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Ar. 851 


Aus dem Reichstage. 


Aus Berlin, 3. Dezember, wird uns von unſerem par⸗ 
lamentariſchen Mitarbeiter geſchrieben: . 

Die Jeſuitenfrage hat im Reichstage keinen 
Wellenſchlag hervorgebracht. So ſehr ſich auch die Centrums⸗ 
parteipreſſe bemüht, nachträglich die Verhandlung auf⸗ 
zubauſchen, man iſt auf keiner Seite geneigt, ſich darüber zu 
erhitzen. Die Regierung würde klug handeln, wenn ſie aus 
eigener Initiative einen Antrag einbrächte, der ſich auf Auf⸗ 
Hebung der in § 2 des ee en Aus⸗ 
nahmerechte in betreff der Freizügigkeit beſchränkte; ein ſolcher 
Antrag würde eine Mehrheit im Reichstage finden und die 
Jeſuitenfrage zurückführen auf die Frage der Zulaſſung von 
Ordens niederlaſſungen überhaupt. 

Es war ein ſchwerer taktiſcher Fehler, daß Abg. Rickert 
die vom Abg. Richter vorgetragenen Gedanken in betreff der 
Aufhebung des § 2 und des Strafparagraphen gegen die 
Kritik kirchlicher Einrichtungen ſofort in formulirte Anträge 
zum Ausdruck und zur Abſtimmung brachte. Die anderen 
Parteien waren weder auf Anträge noch auf Diskuſſion von 
Einzelfragen bei dieſer Gelegenheit vorbereitet. Andernfalls 
würde der Antrag auf Aufhebung des § 2 bei den Kon⸗ 
ſervativen wahrſcheinlich Unterſtützung gefunden haben; auch 
die Nationalliberalen lehnten den Gedanken nicht ab, ſondern 
en 5 ‚eb es ihnen an Zeit gemangelt habe, ſich 

arüber ſchlüſſig zu machen. } 

Die Centrumspreſſe geberdet ſich heftiger gegenüber den⸗ 
jenigen, welche aus dem Jeſuitengeſetz das Ausnahmerecht 
über Freizügigkeit beſeitigen wollten, als gegenüber ſolchen, 
welche gegen den Antrag der Centrumspartei in ſeiner 
Geſammtheit auftraten. Auch dies muß in der Auffaſſung 
beſtärken, daß jene Beſeitigung geeignet wäre, ein⸗ für allemal 
der Jeſuitenfrage ihren aufregenden Charakter zu benehmen. 

Die dritte Leſung des Antrages wird ſchwerlich vor 
Oſtern ſtattfinden; bis dahin hat auch der Bundesrath Zeit, 
ſich zu überlegen, ob er nicht klüger thut, anſtatt nach ſeinem 
bisherigen Beſchluß den Centrumsantrag ganz abzulehnen, 
nach dem Vorſchlag der Freiſinnigen Volkspartei in die Auf⸗ 
hebung des § 2 des Jeſuitengeſetzes zu willigen. 

Jedenfalls wird die Jeſuitenfrage die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit nicht lange ablenken von den wirthſchaftspolitiſchen 
und finanziellen Fragen, zu deren Entſcheidung die Seſſion in 
erſter Reihe beſtimmt iſt. Ueber den 15. Dezember hinaus 
läßt ſich der Reichstag vor Weihnachten nicht zuſammen⸗ 
halten. Bis dahin muß das Plenum in zweiter und dritter 
Berathung über die drei Handels verträge entſchieden 
haben. Die Kommiſſion hat geſtern den ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrag mit 15 gegen 6 Stimmen angenommen. 1 

Aber die Aufmerkſamkeit konzentrirt ſich auf den rumä⸗ 
niſchen Handelsvertrag. Die Kommiſſionsverhandlungen ſind 
von den Agrariern bisher derart verſchleppt worden, daß erſt 
morgen in der Kommiſſion die Verhandlungen über den 
rumäniſchen Vertrag beginnen können. Und doch muß die 
Plenarverhandlung darüber ſchon Montag den 11. Dezember 
beginnen, wenn andernfalls vor Neujahr der ausbedungenen 
Friſt entſprechend die Ratifikation des Vertrages Ba fein 
ſoll. Die Agrarier im Reichstage haben urſprünglich ſelbſt 
nicht geglaubt, für Verwerfung des rumäniſchen Vertrages eine 
Mehrheit gewinnen zu können. Hatten dieſelben doch ſeiner 
Zeit auch darein gewilligt, die Regierung zu bevollmächtigen, 
ein proviſoriſches Abkommen zu treffen unter Einräumung der 
Meiſtbegünſtigung auch in betreff des Getreidezolles. Ein 
Scheitern des Vertrags würde alſo zu einer Erhöhung von 
thatſächlich ſeit 1 Jahren ermäßigten Getreidezöllen führen 
und ein Verhältniß zu Rumänien unzweifelhaft auch ſchwere 
Schädigungen für den deutſchen Export nach ſich ziehen. 

Diele große Gefahr ſcheint man in den 


Die „Yofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei zu 
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Morgen⸗Ausgabe. 


oſener Zeilu 


Hundertſter ahrgang. 


Dienſtag, 5. Dezember. 


Reichstag ſchon eine Frage der Präſenz der verſchiedenen 
Parteien bei der Abſtimmung. 

Unleugbar haben ſich ſeit Eröffnung der Reichs tagsſeſſion 
die Ausſichten für die Handelsverträge verſchlechtert, dagegen 
find die Ausſichten für die Oppoſition gegenüber den Steuer» 
vorlagen erheblich beſſer geworden. Das Weinſteuerprojekt 


iſt bis auf die Frage der Beſteuerung von Schaumweinen und d 


Kunſtweinen derart geſcheitert, daß es ſich kaum noch lohnt, 
weiter dagegen zu agitiren. In Bezug auf die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer iſt die Oppoſition von Tag zu Tag 
ſtärker geworden; man merkt die Wirkung der Agitation gegen 
das Projekt in den Wahlkreiſen der Mittelparteien und der 
Centrumspartei. Schon munkelt man von einem Plan einer 
mäßigen Erhöhung der beſtehenden Gewichtsſteuer unter Aus⸗ 
bildung der Tabakzölle auf der Grundlage eines Syſtems von 
Werthzöllen. 

In betreff der Stempelſteuern, über welche über⸗ 
morgen die Berathung beginnt, unterliegt die Annahme der 
Erhöhung der ſog. Börſenſteuern und des Lotterieſtempels 
keinem Zweifel. Der neue Quittungsſtempel, Stempel auf 
Cheques und der Frachtſtempel werden hoffentlich fallen; aber 
die Oppoſition hat dieſe Projekte ſicher zu wenig ernſt ge⸗ 
nommen. 

Der Finanzminiſter Miquel hat in ſeinem Steuerbouquet 
verſchiedene Ausgangspunkte, darunter auch ſolche, welche nur 
für ungünſtige Fälle beſtimmt und deshalb bisher noch nicht 
bekannt ſind. undern darf man ſich daher nicht, wenn über 
Neujahr noch neue Steuerprojekte auf der Bildfläche erſcheinen 
ſollten zum Erſatz der in den parlamentariſchen Verhandlungen 
geſcheiterten Projekte. 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. Dez. [Zur Reform der Mili- 
tärſtrafprozeßordnung.] Die Frage einer Reform 
des Militärſtrafprozeſſes wird durch die Sonnabend ⸗Rede des 
bayeriſchen Kriegsminiſters von Aſch vorausſichtlich eine neue 
Wendung nehmen. Herr von Aſch erklärte, daß ſchon in den 


—— dieselbe 


Jahren 1890 und 1891 zwei Entwürfe einer Reichs militär⸗ d 


ſtrafprozeßordnung ausgearbeitet worden ſeien, jedoch nicht die 
kaiſerliche Sanktion erhalten hätten. Hiernach iſt jedenfalls 
das Geheimniß in der militäriſchen Welt gut gewahrt ge⸗ 
blieben. Man erfährt hier zum erſten Male, daß die Militärs 
der größeren Bundesſtaaten ſich über eine Militärſtraſprozeß⸗ 
ordnung verſtändigt hatten, und da die bayeriſche Regierung 
auf die Grundlagen ihrer Prozeßordnung, auf Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit, nicht wird verzichtet haben, ſo geht daraus 
hervor, daß die preußiſchen Militärs bereit geweſen 
waren, das bayeriſche Strafverfahren in ſeinem weſentlichſten 
Beſtande anzunehmen. In das Jahr 1890 fällt noch 
die Kriegsminiſterſchaft des Herrn von Verdy, in das Jahr 
1891 ſchon die des Herrn von Kaltenborn. Ueber Herrn von 
Verdys plötzlichen Abgang iſt ſeiner Zeit viel orakelt worden; 
angeblich war er das Op er ſeiner Geſprächigkeit über die Ver⸗ 
wirklichung der „Scharnhorſtſchen Ideen“. Vielleicht bietet die 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und ihm über 
das Militärſtrafverfahren einen beſſeren Schlüſſel zur Er⸗ 
klärung ſeines Abgangs. Die Thatſache, daß ein zweiter 
Entwurf im darauffolgenden Jahre abermals vom Kaiſer ver⸗ 
worfen wurde, iſt um ſo bemerkenswerther, als ſchon aus 
pſychologiſchen Gründen angenommen werden darf, daß dieſer 
zweite Entwurf den an allerhöchſter Stelle geäußerten 
Bedenken gegen den erſten Entwurf Rechnung zu 3 
verſucht hat. Man wird im Reichstage Aufklärung über dieſe 
ungewöhnlichen Vorfälle beanſpruchen dürfen. Einen eigen- 
thümlichen Eindruck macht die Schlußwendung in der Rede 
des Kriegsminiſters v. Aſch, daß „nach ſeiner perſönlichen 
Anſicht die Oeffentlichkeit des Verfahrens für die Armee kaum 
vortheilhaft ſein würde.“ Soll hier etwa der Boden dafür 


Kreiſen der deutſchen Induſtriellen noch ſſondirt werden, ob den in Berlin geäußerten Wünſchen bayeri- 


nicht zu begreifen, ſonſt würden ſich die Handels⸗ 
kammern insbeſondere in den von der Centrums⸗ 
partei vertretenen Wahlkreiſen in dieſen Tagen 
ganz anders rühren. Denn einzig und allein bei der Centrums⸗ 
partei liegt jetzt die Entſcheidung über Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des rumäniſchen Vertrages. Die Annahme des 
rumäniſchen Vertrages ſichert noch nicht die Annahme des 
ruſſiſchen Vertrages, aber die Ablehnung des rumäniſchen Ver⸗ 
trages iſt gleichbedeutend mit dem Abbruch der Verhandlungen 
mit Rußland und der Fortſetzung des Zollkrieges. Daß geſtern 
in der lb, zwei unter ſechs Centrumsmitgliedern ſogar 
gegen den ſpaniſchen Vertrag geſtimmt haben, deutet an, daß 
ein Drittel der Centrumspartei gegen al le Handelsverträge 
iſt. Erhöht ſich dieſes Drittel bei dem rumäniſchen Vertrag 
auch nur auf die Hälfte, ſo iſt Annahme oder Ablehnung im 


ſcherſeits nicht noch weiter könnte entgegengekommen werden? 
Herr von Aſch hat zwar beruhigend hinzugefügt, daß die 
bayeriſche Regierung an ihrer vorjährigen Erklärung über 
einen künftigen Reichsgeſetzentwurf feſthalte, aber die erwähnte 
„perſönliche“ Anſicht dieſes Militärs hebt jene Zuſicherung 
zwar noch ne materiell auf, rechtfertigt jedoch einiges Miß⸗ 
trauen. Die Verhandlungen des Reichstags über den Militär⸗ 
etat werden durch die bemerkenswerthe Sonnabendſitzung der 
bayeriſchen Kammer einen neuen und überaus wichtigen Inhalt 
bekommen. 

—— Mit auffälliger Schärfe wendet ſich in letzter Zeit 
gerade die nationalliberale Preſſe gegen die Oppoſition 
der Konſervativenz; fo leſen wir im letzten Sonntags» 
Leitartikel des Hauptorgans der Nationalliberalen: 

Der maßloſe Ton des Widerſpruchs, der Feindſchaft und des 
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Angriffs, in dem ſich ſeit der Tivoli⸗Verſammlung gerade vor 
einem Sabre und der Gründung des Bundes der Landwirthe die 
Oppoſitlon der Konſervativen im Landtage wie im Reichstage ge⸗ 
fällt, kann nur diejenigen überraſchen, die ein 
kurzes Gedächtniß haben. Gewiß ſteht dieſer Ton in 
Rede und Schrift mit ſeinen Verhetzungen, Anklagen und Nichts⸗ 
würdigteiten, mit ſeiner Aufſtachelung des Neides 
und der Begehrlichkeit der kleinen Leute auf 
em Lande und in der Stadt, mit ſeinen Drohungen 
gegen die Krone und ſeiner Einſchüchterung ihrer Berather in dem 
ſchärfſten Gegenſatz zu den angeblichen Grundſätzen der konſer⸗ 
vativen Partei, ihrer ſo oft angerufenen, ganz beſonderen Königs⸗ 
treue, ihrer fo lebhaft betheuerten Anerkennung der Geſetze, der 
Ordnung und der Sitte. Aber die Geſchichte aller Länder und 
aller Zelten beweiſt, daß gerade die Oppofition derjenigen Kreiſe, 
die ſich bei uns er nennen, immer geneigt war, die Ge⸗ 
waltmittel und die Schlagworte der Demagogie, 
wenn ſie es ihren Zwecken für günſtig hielten, ohne Scheu zu ge⸗ 
brauchen und ohne Skrupel auszunutzen. Der Ehrgeiz eines Adels, 
der ſich in ſeiner Macht oder in feinen Intereſſen verletzt ſieht, iſt 
niemals bei der Verfolgung ſeiner Zwecke von den Zweifeln und 
Rückſichten des liberalen — — angekränkelt worden, die 
„Junker“ find nie und nirgend „Revolutionäre im Schlafrock und 
in Pantoffeln“, ſondern immer in Stiefel und Sporen, mit Säbel 
und Piſtole gewefen.... Wie das Centrum fo lange durch feine 
Redner und feine Preſſe unausgeſetzt die kathollſche Bevölkerung 
mit der Behauptung verhetzte, ihre Kirche ſei in Gefahr, ſo wühlt 
jetzt die konſervative Partei die Bauern und die 
Handwerker in den Landſtädten auf mit den Schilderungen 
von der Noth des kleinen Mannes, dem Untergang des Ackerbaus, 
dem böfen Willen des „kapttaliſtiſchen Syſtems“, das „kein Herz 
für die Landwirtbſchaft“ habe und den Bauernſtand der Börſe 
aufopfere. Denn mit Vorliebe nennen ſich iept die Leute, 
welche aus einer Hof⸗Camarilla ei de⸗ 
magogiſche Partei geworden, in dem⸗ 
ſelben Fabrwaſſer wie die Antiſemiten und die Sozialdemo⸗ 
kraten treiben. Landwirthe und Bauern. Die „revolutionäre 
Diktatur des Proletarkats“ und die agrariihen Wünſche laufen auf 
Ausbeutung der Geſammtheit zu 
Gunſten einer Klaſſe hinaus. Der Staat ſoll die Sorge, 
hier für die Fabrikarbeiter, dort für die nothleidenden Landwirte 
übernehmen. Die gewaltthätige Geſinnung, das drohende Wort, 
die revolutionäre Weisſagung, finden ſich nicht nur in den Kreiſen 
der Sozialdemokratie, ſie gehen wie einſt unter den Genoſſen der 
Quitzows im Bunde der Landwirthe von Blatt zu Blatt. von 
Mund zu Mund. Lleßen ſich Reden raſch und leicht in Thaten 
umſetzen, jo würde die agrariſche Revolution unter 

er Führung adliger Bauern, und nicht die prole⸗ 
tariſche, unter Bebel und Liebknecht, das Ende des Jahr⸗ 
hunderts krönen. 

Man darf geſpannt ſein, was die „Kreuzztg.“ auf dieſe 
Wahrheiten des nationalliberalen Blattes erwidern wird. 

— Den Eiſenbahn⸗ Anleihen kann bekanntlich 
in Preußen bis jetzt kein dingliches Recht beigelegt werden; 
ſie ſtehen mit den übrigen Schulden des Unternehmens in 
gleichem Range. Die daraus erwachſenden, oft erörterten Un⸗ 
zuträglichkeiten machen ſich insbeſondere in der Gegenwart 
geltend, die dem Kleinbahnweſen erhöhte Aufmerkſamkeit widmet. 
Die Unzuträglichkeiten haben innerhalb der Staatsregierung 
zu 5 Erwägungen und infolge derſelben zu dem 
Entſchluſſe geführt, wenn möglich, ſchon in der nächſten 
Landtagsſeſſion einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, welcher die Formen und Wirkungen einer Ver⸗ 
pfändung von Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
für Anleihen zum Gegenſtande haben wird. Die Vorlage iſt 
in ihren Grundzügen, wie der Berliner „ Actionär“ erfährt 
bereits zwiſchen dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
und dem en u t vereinbart und der Entwurf ſelbſt 
beim Juſtizminiſterium in der Ausarbeitung begriffen. — Das⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt: Aus dem Umſtande, daß der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten als Chef der Reichsbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen für die letzteren einer Verall⸗ 
Er der Giltigkeitsdauer der Retour 

illets auf zehn Tage feine Zuſtimmung ertheilt hat, 
iſt pense worden, daß die gleiche Genehmigung auch für 
die preußiſchen Bahnen nur noch eine Frage der Zeit ſei. 
Wie wir erfahren, beruht dieſe Annahme auf Irrthum. Für 
die elſaß⸗lothringiſchen Bahnen erſchien die Gleichſtellung mit 
den ſüddeutſchen Bahnen aus Gründen angezeigt, die für die 
. Bahnen nicht zutreffen. 

Euer EEE ERRANG HG. des Reichs⸗ 
tags iſt diesmal dle ungewöhnlich große Du von ca. achtzig ange⸗ 
fochtenen Wahlen überwieſen worden. befinden ſich darunter 
eine ganze Reihe ſolcher, bei denen die Entſcheidung nur mit 
knappſter Mehrheit erzielt wurde. 
er deutſche Realſchulmänner⸗ Verein, 
Abtheilung Berlin, hielt in voriger Woche ſeine erſte 
diesjährige Herbftverfammlung ab. Bei der Begrüßung der 
Erſchienenen hob der Vorſitzende Dr. Schwalbe, Direktor 
des Dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſiums, 17 daß von 
den gegenwärtig ſchwebenden Schulfragen diejenige der 
Entwickelung der Realſchule unzweifelhaft im 
Vordergrunde des Intereſſes ſtehe, und daß alſo auch die 
Realſchullehrer allen Grund hätten, ſich mit derſelben zu be⸗ 
ſchäftigen. Andererſeits aber müſſe man derſelben ſo lange ab⸗ 


Inferate, die ſechsgeſpaltene NN oder deten Raum 
im der Morgenausgabe 20 5. auf der letzten Seite 
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gausgabe dis 8 
orgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen, 


wartend gegenüberſtehen, bis die Berechtigungsfrage 
befriedigend gelöſt ſei. Erſt wenn man ſich an maßgebender 
Stelle bereit zeigen werde, die Realſchule in dieſer Hinſicht der 
humaniſtiſchen Lehranſtalt vollſtändig gleichzu⸗ 
ſtellen, werde die Lehrerſchaft der Realſchule zu einer 
wirkſamen Reform derſelben die Hand bieten können. Nach 
dieſer Anſprache erhielt das Wort Dr. Bach, Direktor des 
Falk⸗Realgymnaſiums, zu einem Vortrage über den Frank⸗ 
furter Schulreformplan. Derſelbe baſirt in der 
Hauptſache darauf, daß zur Einführung in den fremdſprach⸗ 
lichen Unterricht nicht, wie ſonſt an den höheren Lehranſtalten, 
mit einer todten Sprache, dem Latein, ſondern mit einer 
lebenden, und zwar Franzöſiſch in Sexta begonnen und Latei⸗ 
niſch erſt von Quarta ab gelehrt wird, ſtatt ſonſt des Fran⸗ 
zöſiſchen. Außerdem aber iſt die Vorbedingung des ganzen 
Planes, daß zwei Lehranſtalten, Gymnaſium und Realſchule, 
nach demſelben unterrichten, um den Schülern die Möglichkeit 
zu gewähren, für die oberen Klaſſen, je nach der in Ausſicht 
genommenen Berufswahl, bei gleicher Vorbildung ſowohl zu 
der humaniſtiſchen, wie realiſtiſchen Lehrmethode übergehen zu 
können. Dr. Bach hat nun vor Kurzem Frankfurt a. M. be⸗ 
ſucht und bei dieſer Gelegenheit als Hoſpitant an dem be⸗ 
treffenden Unterricht in den erwähnten Klaſſen theilgenommen, 
ſowie über den ganzen Reform⸗Lehrplan ſich eingehend unter⸗ 
richtet. Er gab darüber ein ausführliches Referat, das für 
die Leiſtungen der Schüler äußerſt anerkennend war. Von 
dem Geſammt⸗Reformplane aber, welcher erſt vor 1½ Jahren 
unter Beiſtimmung des Kultusminiſters v. Zedlitz eingeführt 
iſt, meinte Dr. Bach, ſowie dann auch Dr. Schwalbe, daß bei 
der kurzen Dauer ſeines Beſtehens ein abſchließendes Urtheil 
über denſelben noch nicht gefällt werden könne. Und ſo müſſe 
die Frankfurter Methode erſt auf ihre volle Durchführbarkeit 
erprobt werden, ehe man in Berlin, wo derſelben ohnehin 
weit größere Schwierigkeiten entgegenſtehen würden, als in 
Frankfurt, dem gegebenen Beiſpiele werde folgen dürfen. Im 
Uebrigen aber betonte zum Schluß auch Dr. Bach, daß 
eher nicht die volle freudige Mitwirkung der Realſchullehrer 
an der endlichen Löſung der Realſchul-Reformfrage zu er⸗ 
warten ſein werde, als bis die Realſchulen die dolle 
Gleichberechtigung mit den Gymnaſien er⸗ 


halten haben würden. 

— Der „Vorwärts“ ſchreibt: Abgeordneter Genoſſe Stadt⸗ 
bagen bat von der Hamburger Staats anwaltſchaft die Einladung 
erhalten, ſich bis Dienſtag zur Strafverbüßung der gegen ihn er⸗ 
kannten fünf monatlichen Gefängnißſtrafe wegen ver 
meintlicher Beleidigungen des ehemaligen Hamburger Staats⸗ 
anwalts Romen im Hamburger Gefängniß einzufinden Stadthagen 
bat dieſe Einladung abgelehnt, beantragt die Vollſtreckung bis nach 
Schluß der gegenwärtigen Reichstags ſeſſion aufzuſchieben und dar⸗ 
auf hingewieſen, daß ſeine Verhaftung nach Wortlaut, Entſtehungs⸗ 
geſchichte und Zweck des Artikel 31 der Verfaſſung unzuläſſig ſei 
und daß durch $ 106 Str.⸗G.⸗B. dem Zuchthausſtrafe bis zu fünf 
Jahren angedroht werden, der einen Abgeordneten hindert, ſich an 
den Ort der Verſammlung zu begeben oder zu ſtimmen. 

— Vom Abg. Sigl erzählt die „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“: Das 
Reichsamt des Innern hatte ihm die für die Reichstagsgbgeordneten 
deſtimmte Eiſendabnfreikarte, auf den Namen „Abg. Sigl“ lautend, 
zugeschickt. Der Herausgeber des „Vaterlandes“ lleß dleſe Karte 
zurückgehen und bemerkte ungefähr, es dürfte doch dem Reichsamt 
bekannt fein, daß er der Dr. jur. Sigl fe. „Suum cuique!“ 
ſchrieb er weiter, „Jedem das Seine und mir das Meinige!“ 
Alsbald erhielt er eine auf den Abg. Dr. jur. Sigl lautende 


karte. 

>“ * Etuttgart, 2. Dez. Die biefigen Nationalliberalen 
haben geſtern Abend in einer zablreich beſuchten öffentlichen Volks⸗ 
verſammlung Stellung genommen gegen die Reichs weln⸗ 
Heuer. Nachdem die Vorlage von Rechtsanwalt Stockmayer 
in mehr als einſtündigem, oft von lebhaftem Beifall unterbrochenem 
Vortrag nach allen Seiten beleuchtet worden, nahm die Verſamm⸗ 
lung einſümmig folgende Reſolution an: „Die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung im Bürgermuſeum zu Stuttgaxt vom 1. Dezember 1893 
erklürt das vorgelegte Reichsgeſetz zur Beſteuerung der Natur⸗ 
weine aus polltiſchen, finanziellen und vor allem aus volkswirth⸗ 
ande Gründen für un annehmbar und beauftragt ihren 

orſitzenden, hiervon den Reichstagsabgeordneten des erſten Wahl⸗ 
treiſes, Geh. Kommerzienrath Guſtav Siegle, zu benachrichtigen 
und denſelben gleichzeitig zu erſuchen, nicht nur ſelbſt gegen den 
Entwurf zu ſtimmen, ſondern auch bei ſeinen Herren Kollegen im 
gleichen Sinne zu wirken.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Die lang erwarteten Geſetzentwürfe über die 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe und über 
die konfeſſionelle Erziehung der aus Miſchehen ſtammenden 
Kinder ſind endlich am Sonnabend im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegt worden. Ueber den Inhalt der Ent⸗ 


würfe wird gemeldet: 

Der vorgelegte Geſetzentwurf über das Eherecht beſtimmt 
bezüglich der Eheſchließung unter anderem: Ehen, welche nicht vor 
dem Civilbeamten abgeſchloſſen find, find ungiltig. Will ein 
Ausländer in Ungarn eine Ehe ſchließen, fo muß er beweiſen, daß 
gegen ſeine Ehe auch nach den Geſetzen ſeines Vaterlandes kein 

derniß obwaltet. Als Civilbeamten, vor denen eine Ehe rechts⸗ 

ltig abgeſchloſſen werden kann, gelten: der Vizegeſpan, reſp. in 
den Munzipal übten der Bürgermeiſter, eventuell der Stuhlrichter 
und im Auslande der Vertreter. Eine 
Eheſchließung, welcher ein dreimaliges Aufgebot vorhergehen und 
welche in Anweſenheit zweier Zeugen erfolgen muß, wird in das 
. 5 eingetragen. Geiſtliche, welche bei kirchlichen 
rauungen mitwirken, bevor der Beweis der Cioiltrauung erbracht 
iſt, werden mit empfindlichen Geld⸗ und im Wieder- 
Holungsfalle mit Gefängnißſtrafen belegt. Die Judikatur 
in Eheſachen gehört in den Wirkungskreis der Nen ie Gerichts⸗ 
höfe. — Der Geſetzentwurf betreffend die Religtonsver⸗ 
dältniſſe der Kinder hebt die Konfeſſtonsloſigkett 
der Kinder vollſtändig auf und beſtimmt, daß die Religion der 
Kinder vor Eintritt in das ſchulpflichtige Alter feſtgeſetzt werden 
muß auf Grund einer der Civilbehörde bekannt zu gebenden Ver⸗ 
einbarung, welche zwiſchen den Brautleuten vor Abschluß der Ehe 
u treffen iſt. Andernfalls folgen alle Kinder der Religton des 
ters. Falls die Eltern keine Verfügung treffen, iſt die Vor⸗ 
mundſchaftsbehörde hierzu verpflichtet. Uneheliche Kinder folgen 

der Religion der Mutter. 1 2 
Der Juſtizminiſter erklärte bei der Vorlegung bes 


Ehegeſetzentwurfes, derſelbe entſpreche der Gleichheit der 


öfterreichtich = ungariſche 


Bürger und der Freiheit der Kirche. Staat und 
Kirche könnten nunmehr nebeneinander und miteinander frei 
und harmoniſch ihre erfprießlichen Aufgaben erfüllen. Das 


Geſetz verletze keinerlei! Dogma und tangire die Gewiſſens⸗ 


freiheit nicht. Der Miniſter appellirte ſodann an die Kirche; 
dieſelbe möge Billigkeit und Verſöhnlichkeit bekunden und nicht 
ohne Grund die Aufregung ſteigern. (Lebhafter Beifall). Die 
beiden Geſetzentwürfe wurden ſodann den Ausſchüſſen über⸗ 


wieſen. 
Rußland und Woler. 

Riga, 1. Dez. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die jüdiſchen landwirthſchaftlichen Kolonien in den 
Gouvernements Jekaterinoslaw und Cherſon wer⸗ 
den wahrſcheinlich dem neuen Ackerbauminiſterium unterſtellt 
werden. Ueber die jüdiſchen Landwirthe will die Regierung 
ſtrenger als über die Landwirthe ausländiſcher Herkunft 
wachen. Ueber die in den Städten eintreffenden ausländi⸗ 
ſchen Juden, welche Handelsfirmen vertreten, haben die 
Kameralhöfe fortan Bericht zu erſtatten, ſo hat es der Finanz⸗ 
miniſter vorgeſchrieben. — Bei den Truppen des Mos⸗ 
kauer Militärbezirks werden Wintermanöver 
zur praktiſchen Ausbildung der Soldaten für den Winterfeld⸗ 
dienſt ſtattfinden. An den Manövern ſollen Truppen aller 
drei Waffengattungen Theil nehmen und fie werden abgehalten 
bei günſtiger Witterung und einer Temperatur bis 8 Grad 
Kälte. Es ſollen Schneebefeſtigungen unter Berückſichtigung 
der Erforderniſſe der neuen Bewaffnung verſucht werden und 
ebenfalls Bivouakirungen der Truppen in kirgiſiſchen Filz⸗ 
zelten. — Die Kohlenkriſis im Süden Rußlands hat 
den höchſten Grad erreicht. Man befürchtet, daß der Kohlen: 
mangel die Einſtellung der Thätigkeit der Fabriken und Eiſen⸗ 
bahnen und eine derartige Erhöhung der Kohglenpreiſe zur 
Folge haben wird, wie ſie noch nie dageweſen iſt. Das einzige 
Hilfsmittel hierfür wäre die Ermöglichung der Einfuhr von 
ausländiſchen Kohlen, indem man den Zoll temporär ermäßigte. 
Mit dieſer Maßnahme müſſe man ſich aber beeilen, da der 
Schluß der Navigation bevorjteht. Die Regierung hat in 
dieſer Angelegenheit bis heute nichts Thatſächliches angeordnet. 
Es wurden nun erſt Maßnahmen entworfen und eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus Vertretern der Miniſterien und Stein⸗ 
kohleninduſtriellen, organiſirt. 

Riga, 30. Nov. en der „Poſ. Ztg.“ 
Gegenwärtig inſpizirt der iniſter der Volksauf⸗ 
klärung die Lehranſtalten des Rigaſchen Lehr⸗ 
bezirks, um kennen zu lernen, in welchem Grade die zahl⸗ 
reichen Ruſſifikattonsmaßnahmen, die ſeit dem Jahre 1883 auf 
ſämmtliche Arten der Lehranſtalten — von der Untverfität bis zur 
Dorfſchule — zur Anwendung gekommen und von Erfolg begleitet 
Era find. Offenbar haben den Mintiter die Widerſtreitigkeiten 
er Balten gegen die brüsken ruſſtſchen Neuerungen (ich erinnere 
an die Angelegenheiten der Rigaer Töchterſchule) zu der Inſpektions⸗ 
reiſe veranlaßt. — Auf der Dorpater Hochſchule macht 
dle Ruſſifikatlon leider ſichtbare Fortſchritte. — Abgeſeben von dem 
Proſeſſor der griechtſch⸗katholiſchen Theologie halten jetzt bereits 
24 Profeſſoren ihre Vorleſungen in ruſſiſcher Sprache und zwar 
14 in der juriſtiſchen Fakultät, 4 in der philoſophiſchen Fakultät, 
2 in der mathemattſchen und 4 in der mediziniſchen Fakultät. 
Weiter hat das Konſeil der Un verſität vorgeſchlagen, mit dem 
Jahre 1895 den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache für alle Profeſſoren 
obligatoriſch zu machen. Eine Ausnahme werde nur bezüglich der 
Vorleſungen in der theologiſchen Fakultät gemacht, die in deutſcher 
Sprache weiter gehalten werden würden. — Die orthodoxe 
Propaganda wurde auch im Gouvernement Witebsk unter 
den Letten eröffnet. Vorläufig wurden dort Gottesdienſte in 
lettiſcher Sprache eingeführt. Den erſten derartigen Gottesdienſt 
zelebrirte der Biſchof von Polozk und Witebsk, Alexander in Witebsk, 
der gewaltige Volksmaſſen anzog. 


Bulgarien. 
» Ueber den geplanten Mordanſchlag gegen den 
Fürſten Ferdinand wird aus Sofia gemeldet: 

Der Anſchlag ſollte am Tage vor der Ankunft der Leiche des 
Grafen Hartenau ausgeführt werden. Der Hauptſchuldige 
tft der frühere bulgariſche Offizter Jwanow, der vor drei 
Jahren als Brigabeadiutant mit der Brigadekaſſe durchgegangen 
war. Durch Zufall wurde der Plan zwei Tage vor der Ankunft 
der Leiche des Grafen Hartenau entdeckt. Iwanow, der einen 
ruſſiſchen Paß hatte, wurde im Eiſenbahnzuge von einem früheren 
Kameraden erkannt und entfloh auf der Station Kaſttſchane. 
verfolgt von Gendarmen und Bauern, auf die er wiederholt 
feuerte. Der Polizei von Sofia unter Führung des Pollzeichefs 
gelang es nach langer Verfolgung Iwanow zu verhaften. Derſelbe 
legte alsdann ein offenes Geſtändniß ab. Danach war 
er in ruſſiſche Dienſte getreten, ſchlecht behandelt und für unwürdig 
e worden, eine Uniform zu tragen. Das machte ihm das 
Leben unerträglich. Die beiden bulgariſchen Flüchtlinge Gruje w 
und Benderew riethen ihm, den Bulgaren einen Dienſt zu 
leiſten, indem er fie von der Schreckensherrſchaft des 
Prinzen und Stambulows bereite. Unter den Mit⸗ 
ſchuldigen Iwanows ſcheint ſich auch deſſen Bruder in Sofia zu 
befinden, der Iwanow Uaterſchlupf gewährt hatte. Verhaftet find 
auch mehrere Studenten der Univerſität in Sofia, die des Anar⸗ 
chismus verdächtig ſind. 5 

Der Attentäter Iwanow iſt ein junger Mann, 
Bulgare von Geburt und war von Ruſtſchuk mit der Frau 
eines jüdiſchen Cigarettenhändlers durchgegangen. Im Ge⸗ 
fängniſſe geberdete er ſich wüthend und rief aus: „Ich würde 
den Fürſten auch heute tödten, wenn ich könnte.“ Geiſtes⸗ 
krankheit erſcheint ausgeſchloſſen. Jwanow geſtand, daß 
er das Attentat ſchon in Philippopel aus⸗ 
führen wollte, doch mangelte es ihm an der Gelegenheit, 
da der Fürſt wegen Krankheit nicht ausging. 


Montenegro. 

* Wie man aus Cettinje meldet, hat die kürzlich erlaſſene 
Verfügung, daß die Geiſtlichen in Zukunft keine Waffen tragen 
dürfen und die bisher gebräuchliche Nationaltraht durch die von 
den Popen in Rußland und Serbien getragenen Gewänder erſetzt 
werden ſoll, große Unzufriedenheit in den betreffenden Kreiſen 
bervorgerufen. Jusbeſondere wird die letztere Anordnung, auf 
deren Durchführung Fürſt Nikolaus großes Gewicht legt, ſeitens 
der Geiſtlichkeit mit der Motivirung bekämpft, daß die Klerkker, 
welche vom Staate weder eine Beſoldung, noch eine Subventlon 
erhalten, nicht die Mittel zur Anſchaffung der neuen Tracht be⸗ 


ſitzen. In dieſem Sinne wurden an den Metropoliten von Cettinje, 
Migr. Ilarion, Eingaben gerichtet. 


Braſilie n. 

* Angeſichts der Kriegszuſtände in Brafilien iſt ein 
Erlaß des Präſidenten Peixoto in Betreff der in Braſtlien be⸗ 
findlichen Ausländer von Intereſſe, der namentlich auch die vielen 
fremden Anſiedler und Handeltreibenden in Braftiien betrifft. 
Dieſer Erlaß enthält außer dem Verbote des Eintrittes un⸗ 
bemittelter Ausländer die Befugniß für die Regierung Aus⸗ 
länder auszuweiſen, wenn dieſe in irgendwelcher Weiſe die 
Beſtimmungen des Kriegsrechtes mißachten oder verletzen, zum 
Aufſtand oder Bürgerkrieg aufrelzen, unfreundliche Geſinnungen 
gegen die Behörden erwecken oder Gewaltthätigkeiten veranlaſſen, 
die irgendwie die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe gefähr⸗ 
den, oder Verbrechen gegen die Nrbeitöfreibeit begehen und da⸗ 
durch den allgemeinen Verkehr und öffentlichen Geſchäftsgang 
ſtören. Der einzige Vertgeldigungsgrund gegen Ausweiſung iſt der 
Nachweis braſiliantſchen Bürgerrechtes des Angeklagten. Gelingt 
es, dieſen Nachweis zu führen, jo darf der Angektagte gegen das 
Land einen Prozeß auf Schadenerſatz führen. Es ſteht der Regie⸗ 
rung jedoch frei, den Ausweiſungsbefehl in Gefänantßſtrafe zu ver⸗ 
wandeln. Diejenigen Ausländer jedoch, die entweder Braſiliane⸗ 
rinnen als Frauen haben oder Wittwer mit braſtltaniſchen Kindern 
ſind und gleichzeitig Bodenbeſitz im Lande haben, genießen Gleich⸗ 
berechtlaung mit braſiltaniſchen Bürgern und können unter dieſem 
Erlaſſe nicht des Landes verwieſen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


5 Oſtrowo, 2. Dez. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts hatten ſich die Brüder Reiski von hier 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
verantworten. Dieſelben haben nämlich am 9 Oktober d. Is. den 
hieſigen Gerichtsvollzteher Behrendt thätlich ange⸗ 
griffen, als dieſer im Auftrage des Kaufmanns B. Wegner hier⸗ 
ſelbſt mit deſſen Begleitung bei der Mutter der Angeklagten wegen 
einer Waarenſchuld zur Pfändung ſchreiten wollte. Der. Beamte 
begab ſich auf den zur Wohnung der R. gehörigen Bodenraum 
und war eben im Begriff, auf demielben dort vorgefundene Werth⸗ 


objekte mit Beſchlag zu belegen, als der eine Sohn der Reiskt auf 


ihn zuſprang und ihn unter dem Vorwande, daß es ſein Beſtitz⸗ 
thum wäre, zunächſt mit Drohungen, dann aber in Folge Verwirk⸗ 
lichung derſelben durch thätliche Angriffe an der Ausübung ſeines 
Amtes hinderte. Die Situation wurdeffür Behrendt noch gefähr⸗ 
licher, als ſpäter der Bruder des Reist hinzukam und den anderen 
unterſtützte. Erſt ein vom Kaufmann Wegner herbeigeholter Po⸗ 
lizeibeamter machte dem Handgemenge ein Ente, Bei der geftrigen 
Verhandlung trat die Schuld der Angeklagten gemäß obiger Aus⸗ 
führung klar zu Tage, worauf der Staatsanwalt gegen dieſelben 
je drei Wochen Gefängniß beantragte. Der Gerichtshof ging aber 
über den Antrag des Staatsanwalts weit hinaus und verurtheilte 
jeden der Angeklagten mit zwei Monaten Gefägniß und 
in die gm 81 2 N 8 Ay 

erlin, 2. Dez. ne eigenartige Fundgeſchichte be 
ſchäftigte heute das Schöffengeicht Eines Morgens betraten der 
Handlungsreiſende Müller und das Dienſtmädchen Wernicke gleich⸗ 
zeitig den Hof ihres Prinzipals. Sie ſahen gleichzeitig ein 
Zwanzigmarkſtück auf dem Pflaſter liegen, beide bückten ſich 
danach, das Mädchen war am ſchnellſten, es kam dem Müller zus 
vor und raffte das Goldſtück an ſich. Müller ſtellte ihr vor, daß 
er auch ein Anrecht an dem Funde habe und überredete ſie, den⸗ 
ſelben mit ihm zu theilen. Müllers Prinzipal hatte den Vor gung 
bemerkt und ließ ſich darüber von Müller Auskunft ertheilen. 
Während dleſes Geſprächs ging der Kutſcher des Geſchäfts über 
den Hof, er hörte etwas davon und erklärte dem Prinzipal, daß es 
fh um das Zwanzigmarkſtück handeln müſſe, welches er Tags zu⸗ 
vor als von iom verloren babe anmelden müſſen. Müller gab die 
von ihm in Anſpruch genommenen 10 Mark heraus und auch das 
Mädchen ihren Antheil an dem Funde. Beide zogen ſich eine An⸗ 
klage wegen Fundunterſchlagung zu, da fie das Solditüd 
nicht, wie es ihre Pflicht war, auf dem Poltzeibureau abgegeben 
hatten. Der Gerichtshof ſprach die Wernicke frei und verurteilte 
den Angeklagten Mäller, bei dem nicht, wie es bei dem Mädchen 
der Fall war, mangelndes Rechtsgefühl angenommen werden konnte, 
zu drei Tagen Gefängniß. 

* Koblenz, 30. Nov. Heute erſchien vor der Strafe 
kammer der Bürgermetiter Heinrich Schulze aus 
Kirchberg (Hansrück), der wegen einer einfachen Unterſchlagung, 
7 Unterſchlagungen von in amtlicher Eigenſchaft empfangenen 
Geldern und falſcher Beurkundung in einem Falle zu einer Ge⸗ 
ſammtgefängnißſtrafe von zwei Jahren unter An⸗ 
rechnung von drei Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft ver⸗ 
urtheilt wurde. 

* Wurzen, 1. Dez. Der Redakteur A. Thiele von der 
„Wurz. Ztg.“ wurde geſtern vom biefigen Schöffengericht wegen 
eines Artitels „Jubtläumsrauſch“, der aus Anlaß des 50 jährigen 
Militärjubtläums des Königs Albert von Sachſen in der genannten 
Zeitung erſchien, zu ſechs Wochen Haft verurtheilt. Die 
Anklage war wegen groben Unfugs erhoben worden, da es 
der Staatsanwaltſchaft nicht gelungen war, eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung in dem erwähnten Artikel ausfindig zu machen. Die Ver⸗ 
bandlung fand auf Antrag des Staatsanwalts unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. 


„Dresden, 30. Nov. Der verantwortliche Redakteur 
Fiſcher von der „Sächſ. Arbeiterztg.“ iſt durch Strafbefehl 
wegen groben Unfugs mit elner ODaftſtrafe von vier⸗ 
zehn Tagen belegt worden. Dieſe Strafe wurde ihm zu⸗ 
erkannt, weil er 2 durch Abdruck einer Sonntagsplauderet, 
in der das 50 jährige Milttärdienſt⸗Jubiläum des Königs Albert 
von Sachſen „in höchſt mißliebiger Weiſe beſprochen und in das 
Lächerliche gezogen“ worden ſein ſoll, öffentliches Aergerniß erregt 
bat. Das urſprünglich wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitete 
Verfahren hatte nicht zum Ziele gefübrt.— In dieſem Falle 
offenbart ſich wieder einmal der große „Segen“ des „groben 
winden erden mit ganz beſonderer Deutlichkeit. Eine Ma⸗ 
leſtätsbeleidigung kann in dem Artikel nicht gefunden werden, aber: 
Was man nicht anders faſſen kann, ſieht man als „groben Unfug” 
an. Ueberhaupt ſcheint jetzt ein wahres Keſſeltreiben auf Redakteure 
im ganzen deutſchen Reiche zu herrſchen. 

—— .. 


Polniſches. 
Poſen, 4. Dezember. 

d. An die hieſige St. Adalbertskirche wird, wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, an Stelle des Dekans Wolinski, welcher 
nach Strelno verſetzt wird, als Propſt Herr Wawrzyntak aus 
Schrimm kommen. Derielbe iſt bei den letzten Wahlen zum Abge⸗ 
ordneten gewählt worden, und hat ſich beſondere Verdienſte um den 
Verband der polniſchen Erwerbs- und Wirihſchafts⸗Genoſſenſchaften, 
deſſen Anwalt er iſt, erworben. 

d. Im polniſchen Theater wird morgen eine Ueberſetzung 
der Birch Pfetfferſchen „Walſe von Lowood“ aufgeführt. 

d. Der hieſige Muſik⸗ Direktor und Ober ⸗Organiſt 
v. Dembinski feierte geſtern das 50 fährige Jubiläum feines erſten 
öffentlichen, muſikaliſchen Auftretens. Der polniſche Geſangverein. 
welchen Herr v. Dembinski gegründet hat, und deſſen Vorſſtz nder 


1 


derſelbe iſt, batte aus dieſem Aniak ein beſonderes Komitee ge⸗ 
bildet, und zu deſſen Vorſitzenden den Chefredakteur des „Dziennik 

ozn.“, Herrn Dobrowolstt, ernannt. Nachdem Morgens 8 Uhr 
im der Pfarckirche eine Meſſe abgehalten worden war, bei welcher 
die Mitglieder des Geſangvereins ſangen, begann Nachmittags 
4 Uhr im Saale des Hotel de Berlin die Feier, an welcher auch 
Delenirte anderer polniſcher Geſangvereine aus der Provinz und als 
Delegirter des polniſchen Sängerverbandes der Abg. Dr. v. Dziem⸗ 
bowsli theilnahmen. Nachdem Herr Dobrowolski die Begrüßungs⸗ 
rede an den Jubilar gehalten, ſprach dieſer ſeinen Dank in kurzen 
Worten aus, worauf im Namen des polniſchen Sängerverbandes 
Abg. Dr. v. Dzlembowski an den Jubilar eine Anſprache richtete. 
Im Namen des Poſener polniſchen Geſangvereins überreichte als⸗ 
dann mit einer Anſprache Herr Nawrowski dem Jubilar ein Ehren⸗ 
geſchenk. Nachdem ebenſo auch die Vertreter anderer Geſangvereine, 
ſowie biefiger Vereine Anſprachen an benjeiben gehalten, händigte 
im Namen der Mitglieder der hieſigen polniſchen Bühne der 
Regiſſeur derſelben, Herr Laski, mit einer Anrede dem Jubilar 
einen ſchönen filbernen Pokal ein. Zum Schluß brachte noch Herr 
Dobrowolski ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Jubilar 
aus. Abends 6 Uhr fand alsdann in dem Saale ein Feſtmahl 
ſtatt; an welchem ca. 80 Perſonen theilnahmen, und bei welchem 
polniſche Nationalmelodieen und Hymnen geſpielt und geſungen 
wurden. Während des Feſtmahls wurden Toaſte auf den Jubilar, 
und auch auf die polniſchen Abgeordneten ausgebracht. Heute 
Abend findet im Lambertſchen Saale unter Leitung des Herrn 
v. Dembinski ein von dem Folniſchen Geſangverein gegebenes 


Konzert ſtatt. 
Lokales. 


Poſen, 4. Dezember. 

* Wir ſtehen im Zeichen der Erkältung. In allen 
Forwen zwickt und plagt es uns, als Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit, Reißen, und wie ein weißer Rabe wird der Glückliche 
angeſtaunt, der noch keinen Influenzafall Ai hat. 
wird faſt gleichgültig gegen das ewige Huſten und Heiſerſein, 
und wenn man auch in den erſten Tagen fleißig „gedoktert“ 
und artig das Zimmer gehütet hat, zuletzt läßt mans gehen, 
wie es will. Es wird doch nicht beſſer, und ſchließlich muß 
das bischen Huſten von ſelbſt aufhören — — oder auch 
nicht. Was aber dann? Je nun, das Leben wird es nicht 
gleich koſten, ſo denken neun von zehn Menſchen, die den 
Huſten haben. Man kann doch nicht zum bleichſichtigen 
Stubenhocker werden, und Geſchäft geht vor Geſundheit. 
Ueberhaupt das bischen Geſundheit! Wer wird darum 
immerfort zum Arzt laufen! Thoren, die ſo reden! Das 
bischen Geſundheit iſt bald untergraben. Man ſollte nie ver⸗ 
geſſen, daß Huſten und Heiſerkeit der Ausdruck einer entzünd⸗ 
lichen Reizung der Athmungswege ſind, die ohne Schonung 
nur zu leicht in einen chroniſchen Zuſtand übergehen, auf 
deſſen Baſis ernſtere Störungen zur Entwickelung gelangen 
können. Die Widerſtands fähigkeit der Athmungsorgane wird 
immer mehr geſchwächt und damit gleichſam der Boden geebnet 
für das Eindringen ſchädlicher Krankheits keime. Nur der 
ſtarke, in allen Theilen geſunde Organismus bildet einen 
ſicheren Schutzwall gegen dieſe gefährlichſten Feinde des 
Menſchengeſchlechts, die grade die Athmungsorgane mit Vor⸗ 
liebe zum 8 wählen. Darum ſei unſer Beſtreben, 
auch bei der kleinlichſten katarrhaliſchen Unpäßlichkeit, die 
uns das Winterwetter beſcheert, alles zu thun, was unſer 
Befinden wieder zu einem völlig normalen macht! Ein Loth 
Vorbeugung zur rechten Zeit iſt beſſer, viel beſſer als ein 
Pfund Kuriren. 


rn. Baftor em, Heinrich Schönborn T. Derzam Sonntag 
Abende dier veritorbene Paſtor em. Heinrich Schönborn wurde am 
14. Oktoberzz1804 zu Meſeritz geboren. Mit dem Zeugniß der 
Reife vonkdem Gymnafium zu Guben entlaſſen, beſuchte er die 
Univerfitäten zu Breslau und Berlin, um Theologie zu ſtudiren. 
In der letzteren Stadt war er namentlich Schüler des großen 
Schleiermacher, deſſen Theologie er allezeit in Ehren gehalten. Der 
Entichlafene wurde nach Vollendung ſeiner Studienzeit zunächſt 

ſteber einer Privatſchule in Trachenberg in Schleſien. Aus⸗ 
Kangs des Jahres 1828 kam er nach Poſen als Konrektor der von 
der Kreuzkirchengemeinde damals unterhaltenen Bürgerſchule auf 
dem Graben zugleich wurde er Hilfsgeiſtlicher an derſelben Kirche. 
Nach Aufhebung der Bürgerſchule wurde er am 1. September 
1858 Paſtorzan der Kreuzkirche und trat am 1. Oktober 1875 in 
den Ruheſtand, deſſen er ſich 18 Jahre hindurch bat erfreuen 
können. Mit dem Paſtor Schönborn verliert die Kreuzkirchen⸗ 
Bemeindezeinen Mann, der ihr zwei Menſchenalter hindurch in 
Treue gedient hat, und der bei vielen unſerer Mitbürger als Lehrer 
und Prediger in dankbarer Erinnerung ſteht; und die „Poſener 
Leitung“ verliert in dem Verſtorbenen einen ihrer älteſten Leſer, 
der ihr 65: Jahre angehört hat. Das Begräbniß des Verewigten 
findet am Mittwoch Nachmittags 2½ Uhr von der Kreuzkirche 
aus ſtatt. 

a. Dankgebet. Auf Befehl des Kaiſers wurde am letzten 
Sonntag in sämmtlichen evangeliihen Kirchen der Monarchle im 

gemeinen Kirchengebet der glücklichen Abwendung des geplanten 

Attentats dankend Erwähnung gethan. 
N * Eine Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Mittwoch, den 
Hi Dezember, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Die Tagesordnung befindet 

im Inſeratentheil. 


r. Die Sterblichkeit iſt hier in Folge der gegenwärtig 
Neuf renden Krantheſten, von denen beſonders die Influenza 
bie verbreitet iſt, eine bedeutende. In der Woche vom 24. 


37 30. November wurden beim hieſigen Standesamt angemeldet 
2 Todesfälle, dagegen nur 32 Geburten, ſodaß alſo die Zahl der 
deadesfälle die der Geburten um 5 won ere enden 
uonderg, eine wie große Anzahl von Perſonen in höherem 
— ensalter in der angegebenen get durch den Tod dahingerafft 
dierden ſind: im Ganzen 10 im Alter von über 70 Jahren; von 
— en waren 8 weiblichen, 2 männlichen Geſchlechts. Die älteſte 
& geſtorbenen Perſonen erreichte das Alter von 95 Jahren. Die 
Aucrblichkeſt der Kinder war dagegen eine verhältnißmäßig ge⸗ 
endar, es ſtarben in der angegebenen Zeit 8 Kinder vor voll⸗ 
stem erſten Lebensjahre. 

diegme Die bevorſtehenden Weihnachts - Feiertage fallen 
1. Jan derartig, daß wir in der Zeit vom 24. Dezember bis zum 
der EN d. h. alſo an 9 Tagen, 5 Sonn» und Feiertage haben; 
e Dezember iſt ein Sonntag, der 25. und 26. Dezember 
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der 1. und 2. Feiertag, der 31. Dezember 8 ein Sonntag, 
der 1. Januar der Neujahrstag. Mit Rückſicht auf dieſe zahl⸗ 
reichen Sonn⸗ und Feiertage wäre es im Intereſſe des Erwerbs⸗ 
lebens und des geſchäftlichen Verkehrs in unſerer Stadt wirklich 
wünſchenswerth, daß die ſtrengen Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe diesmal möglichſt milde gehandhabt werden. 

Auf dem hieſigen Bahnhofe ſoll, wie wir hören, die 


T. 
Anzahl der hellleuchtenden Bogenlampen, deren Anzahl gegen⸗⸗ 


wärtig ca. 130 beträgt, noch um 22 vermehrt werden, und zwar 
ſollen ſämmtliche Arbeſtsräume in den Reparatur: Werkftätten 
mittelſt ſolcher Lampen beleuchtet werden. Die Koſten der 
elektriſchen Bahnhofs⸗Beleuchtung ſind zum Theil ſchon dadurch 
eingebracht worden, daß ſeit Einführung derſelben weit weniger 
1 1 und dadurch herbeigeführte Beſchädigungen der 

okomotiven und Waggons ꝛc. vorgekommen find, als früher. 
Die von der Firma Siemens und Halske ausgeführten Elettri⸗ 
zitätswerke find von vornherein fo groß angelegt, daß die Anzahl 
der von denſelben geſpeiſten Bogen⸗ und Glühlampen noch erheblich 
vermehrt werden kann. 

p. Der gelinde Froſt, welcher ſeit einigen Tagen herrſcht, hat 
auf unſeren Gewäſſern nur geringe Eisbildungen hervorgerufen. 
Die Warthe tft noch völlig eisfrei, dagegen iſt die Cybing oberhalb 
der Dombrücke bereits zugefroren. Auf den Wleſen vor der Fleſche 
Walderſee hält das Eis noch nicht, To daß die Eisbahn dort noch 
nicht eröffnet werden darf. — Wie alljährlich, wird auch jetzt in 
den hieſigen Schulen die Bekanntmachung des Herrn Poltzei⸗ 
präſidenten mitgethellt, worin vor dem Betreten der Vorfluth⸗ 
gräben, der faulen Warthe ꝛc. gewarnt wird. 

b Allgemeiner Männer: Geſangverein. Am 2. Dezember c. 
veranſtaltete der Allgemeine Männer ⸗Geſangverein im Saale des 
Hotel de Saxe einen Herrenabend, der zahlreich beſucht war. Nach⸗ 
dem die Theilnehmer ein frugales Abendbrot a Ness batten, 
eröffnete der Vorſitzende des Vergnügungsausſchuſſes, Herr Klüver, 
den Herrenabend mit einigen Worten, denen ein Chor „Wie es 
mit dem Bier jo kam“, geleltet von dem ſtellvertretenden techniſchen 
Dirigenten des Vereins, Herrn Lehrer Demmich folgte. Nach dieſem 
ingangsgeſange entwickelten ſich eine Reihe von Solovorträgen 
abwechſelnd mit Chorgeſängen, deren Texte einige Herren des Ver⸗ 
eins gedichtet hatten und die reichen Beifall ob ihres humoriſtiſchen 
Inhalts fanden. Unter den Solovorträgen find beſonders hervor⸗ 
uheben: „Die drei Liebchen“, „Btierpolka“, „Humoriſtiſches 

uartett“, „Sonderbare Lebensgeſchichte“, vorgetragen von einem 
Mitgliede, das ſich durch feine komiſche Darſtellungsgabe beſonders 
hervorthut und daher mit rauſchendem Beifall belohnt wurde Der⸗ 
ſelbe Herr gab ſpäter noch „den Hauſierer“ zum beſten, welcher 
Vortrag gleichen Beifall erntete. Das gelungene Vergnügen wird 
den Theilnebmern ſicher in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Der Wirthſchaftsverband des Poſener Lehrer⸗Vereins 
hat bei der Direktion des biefigen Stadttheaters für ſeine Mit⸗ 
Br 150 Giltigkeit der Bons auch bei den Opernvorſtellungen 

m. Zu dem Eiſenbahnunfall in Koſten wird uns von un⸗ 
ſerem dortigen Korreſpondenten noch mitgetheilt, daß daſſelbe nach 
zuverläſſiger Erkundigung von einem 5 ilfsweichenſteller 
perſchuldet iſt, der bereits jeit 1867 im Eiſenbahndienſte beſchäftigt 
iſt und ſeit 1881 aushilfsweiſe Weichenſtellerdienſte verrichtet. 

* Die Telephonverbindung Berlin Poſen leidet ſelt 
Sonnabend früh unter ſehr erſchwerter Verſtändigung. Im Intereſſe 
des telephontrenden Publikums geben wir dem Wunſche Ausdruck, 
daß es recht bald gelingen möge, die offenbar vorhandenen 
Störungen zu beſeitigen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bor. eg 
Serin, 4. Deze er Abend 

Auf der Tagesordnung ſteht die Novelle zum 
Unterſtützungswohnſitzgeſetz. 

Abg. Greiß (Centr.) erklärt ſich dafür, daß Perſonen, 
welche von den Gemeinden unterſtützt werden, in beſonderen 
Anſtalten beſchäftigt werden. Redner beantragt eine Kom⸗ 
miſſionsberathung darüber. — Abg. Brühne (Soz. ⸗Dem) 
hält eine Aenderung der Invaliden⸗ und Unfallverſicherung 
für dringlicher, als die vorliegende Novelle. Redner wünſcht 
die Ausdehnung des Geſetzes auf eee und 
Bayern. — Abg. Oſann (nat. ⸗lih.) ſchließt ſich den Wünſchen 
des Vorredners an. — Staats ſekretär v. Bötticher meint, 
die Ausdehnung auf Elſaß⸗Lothringen würde ſich ermöglichen 
laſſen, ſobald das Verwaltungs⸗Organiſationsgeſetz und die 
Steuerreform abgeſchloſſen ſein werden. Bezüglich der Aus⸗ 
dehnung auf Bayern komme das Reſervatrecht in Frage. — 
Abg. Holleuffer (konſ) erklärt ſich im Weſentlichen mit 
der Vorlage einverſtanden. — Abg. Dr. Böckel (Untif) be⸗ 
grüßt die Novelle als weſentliche Entlaſtung der ländlichen 
Gemeinden. — Abg. Gamp (Reichsp) erklärt, mit der Auf⸗ 
gabe der Beſtimmungen, daß nach dem 60. Lebensjahre kein 
neuer Unterſtützungswohnſitz erworben werden kann, ein⸗ 
verſtanden zu ſein. — Staatsſekretär v. Bötticher ſpricht 
ſich gegen die Aufnahme der angezogenen Beſtimmung über 
die Altersgrenze aus. Es ſei unmöglich zu beſtimmen, wann 
die Erwerbsfähigkeit aufhöre. Die Stadtgemeinden ſeien be⸗ 
ſtrebt, die Alten, welche ſich dieſer Grenze näherten, nach den 
Landgemeinden abzuſchieben. — Abg. Schröder (Freil. 
Ver) und Abg. v. Marquardſen halten die Kommiſſions⸗ 
berathung für überflüſſig. — Abg. Winterer (Elſ.) glaubt, 
Elſaß⸗Lothringen ſei für dieſes Geſetz nicht geeignet, da die 


dortige Armenpflege ihren Zweck erfülle. — Abg. Schädler 8 


(Ctr.) iſt gegen die Einführung in Bayern. — Frhr. von 
Gültlingen (Reichsp.) meint, in Süddeutſchland herrſchten 
Bedenken gegen die Vorlage. Die Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz wurde an eine 21gliedrige Kommiſſion überwieſen, 
ebenſo die Novelle zum Viehſeuchengeſetz, worauf verſchiedene 


Rechnungsſachen erledigt wurden. Nächſte Sitzung morgen E 


1 Uhr. Tagesordnung: Stempelſteuergeſetz. 


Bei dem Diner, welches anläßlich des Parteitages 
der Freiſinnigen Vereinigung ſtattfand, brachte 


der Oberbürgermeiſter Braeſicke⸗Bromberg das Hoch auf . 


den Kaiſer aus, während Dr. Alexander Meyer Namens 
des Wahlvereins auf die auswärtigen Mitglieder toaſtete. Der 
Vorſtand des Wahlvereins der Freiſinnigen Vereinigung hat 
ſich heute konſtitutrt. Vorſitzender iſt der frühere Eiſenbahn⸗ 


direktor Schrader, ſein Stellvertreter Juſtizrath Makower und 
Schriftführer der frühere Major Hinze. 

Gegen Rechtsanwalt Hertwig, den bekannten Ver⸗ 
theidiger im Judenflintenprozeß, iſt aufs Neue ein militär⸗ 
gerichtliches Verfahren eingeleitet worden. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: In der heutigen Sitzung 
der Kommiſſion zur Vorberathung des rumäniſchen 
Handels vertrages wurde die Frage erörtert, in wie 
weit andere Mächte aus den an Rumänien gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſen auf Grund der Meiſtbegünſtigung Vortheil ziehen 
könnten. Es wurde hervorgehoben, daß die deutſchen Inter⸗ 
eſſenten dem rumäniſchen Generaltarif einen vertragloſen Zu⸗ 
ſtand vorziehen würden. Sodann wurden die Beſtimmungen 
über den Erwerb von Grundbeſitz in Rumänien, ſowie das 
Syſtem der Urſprungszeugniſſe beſprochen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß der im Juſtizmini⸗ 
ſterium ausgearbeitete Geſetzentwurf, betreffend die Abände⸗ 
rung des Strafprozeßverfahrens, augenblicklich 
dem Staatsminiſterium zur Genehmigung vorliege. 

Heute beginnen die Unterhandlungen zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen und den franzöſiſchen Bevollmächtigten behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Abgrenzung Kameruns nach Oſten. 

Der Oberpräſident von Bennigſen iſt geſtern aus Hannover 
ee ee ee 
eldung au es ba i 
8 705 ref Ulrich Baudlf fin im Alter 1 77 be a 


Aus München wird berichtet: Die Kammer ſetzte heute 


die Debatte über den Militäretat fort und zwar über den 


Penſionsanſpruch nach abjolvirter Dienſtzeit und über die Pen⸗ 
ſtonsgeſuche nachträglich invallde gewordener Soldaten 400 ER 
Feldzügen von 1870/71. Die Petitſon von Offizierswittwen um 
Aufbeſſerung der Benfionen, wurden der Regierung zur Erwägung 


überwiejen. Der Kriegsminiſter jagte dieſen Petitionen Berück⸗ 


ſichtigung zu. Gleichzeitig erklärte 
unbegründet, daß d 
Kae werden würde. Die Berathungen werden morgen fort⸗ 
geſetzt. 


Einer Meldung aus Wien zufolge drangen in einer geſtern 


er Miniſter das Gerücht für 


von dem Prinzen Alots SLichtenftein einberufenen chriſtlich⸗ 


ſozialen Wahlverſammlung Sozialiiten ein, wobei 
tige Schlägereien entſtanden. 5 
ART, DE Polizei —. — 8 Per — 2 ene 
N Aus Ro m wird, 1 17 >. Gerücht, daß die Socteta 
m m o are ein um na 
„Agencia Stefani“ zufolge unbegründet. W 
ie „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Aus einer 
Nachtrags forderung der Regierung geht hervor, daß die 
Ruſſeufeſte dem Staate 386 300 Franks gekoſtet haben. 
Wie aus Belgrad berichtet wird, hat der König nun⸗ 
mehr den General Gruic mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragt. 
Nach Meldungen aus Abazzia iſt in dem Befinden 
Dokitſchs eine langſam fortſchreitende Beſſerung eingetreten. 
Aus Waſhington wird telegraphirt: Die Bot⸗ 
ſchaft Clevelands mißbilligt die Haltung des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Hawai und erklärt ſich fur die Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo, widerräth übereilte Maßregeln zur 
Regelung der Frage der Geldzirkulation und erklärt, das Land 
bedürfe in dieſer Beziehung eines dauerhaften und umfaſſenden 
Finanzplanes. Die Botſchaft legt die Frage nahe, ob der 
Präfident nicht zu autoriſiren ſei, zur Herbeiführung einer 
internationalen Verſtändigung in einem ihm geeignet erſcheinen⸗ 
den Augenblicke eine internationale Münzkonferenz einzuberufen. 
Obwohl die 5 der Marine auf die Höhe des 
nationalen Bedürfniſſes keine unbillige Forderung ſei, glaubt 
der Präſident, daß der gegenwärtige Zeitpunkt ungeeignet ſei, 
weitere Kredite zu verlangen. Bezüglich der Tarifreform ſagt 
der Präſident, dieſelbe müſſe eine Tarifreduktion enthalten, 
welche die nothwendigſten Bedarfsartikel betreffe und die Ab⸗ 
ſchaffung der Einfuhrbeſchränkungen auf die für die amerika⸗ 
niſche Induſtrie unentbehrlichen Rohſtoffe. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Meiſterwerke der Holzſchneidekun 
10— 12. Lieferung. Preis je 1 Moch erlag vier x % Weber 
in Leipzig. Unter die erfreulichen ſozialen Errungenſchaften unſerer 
Zeit zählt die von Jahr zu Jahr wachſende Verbreitung der Mittel 
zur Veredelung des äſthetiſchen Beſchmacks. Was früher nur den Bevor⸗ 
un der Geſellſcha ftzur ang fand und fürdie Minderbe⸗ 
mitelten unerreichbar war, das findetſich eute, dankgemeinnützigenbuch⸗ 
händleriſchen Beſtrebungen ſelbſt auf dem Tiſch des Dachſtübchens 
vor. Bekanntlich unterliegt aber der Armen wie Reichen gleicher⸗ 
weiſe angeborene Bildungstrieb oder das natürliche Trachten, eine 
dach de oem Ei . der en und zu behaupten, namentlich 
— ) uſſe der Kunſt. y E 
geugn 7 letzt in zahllosen N e 
eine fält ang en den mitt eren und unteren Standesklaſſen täglich 
vor Ba an darf dieſe Vervielfältigungen gewiſſermaßen als 
r — archttektoniſchen, bildnerif 
985 —.— 25 ge Unter fie rechnen obige „Metiterwerte“. 
aſſung des Texles und 


ofter nur eine Mark‘, allen Mitſtrebern den Rang ablaufen. 


e Petrol . 
von F. A. Reßmaßlen u und Schmierölfabrikation 
Verlag von J. J. 


eber as B 
en e des Erdöls (Naphtha) behandelt, Ift mehr vom prar⸗ 
nämlich die nur ſehr geringe Aufmerlſamkeil, die in den meiſten 


„ dieſer für die Maſchinenpragis —— 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


das geſammte dayriſche Gewehrmaterial um⸗ 


Pr A u a 


Jörſter 


Familien-Nachrichten. 0 


alda Schallmach 
Julius Laphan, 


Verlobte. (16079 
Posen. Miloslaw. 4 


Am 2. d. Mts. verichted 
nach ſurzem Krankenlager 
unſere liebe Mutter, Schwie- 
germutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau 


Ernestine Amer, 


geb. Kaethner, 
im = Lebens jahre, was 
um ſtilles Beileid bu 
anzeigen 


Die e ben 


Hinterbliebenen. 

Beerdigung von der Lei⸗ 
chenhalle des Paulilirchbofs 
aus Mittwoch den 6. d. M.) 
Vormittags 11 Uhr. 


Heute Nachmittag 3%, Uhr 
entſchlief nach kurzen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere geliebte 
Schwägerin, Tante und 
Großtante 16050 


frau Pauline . Gronsaz, 


geb. Block. 
. 
den 2. Dezbr. 1893. 


Im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen zeigen dies in 
tiefer Trauer an 


Bertha Thunig, 
Lucie von Morstein, 


geb. von Crouzaz. 


Auswärtige 


9 Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn 
uptmann Dinckelacker in Metz. 


errn Direktor Ruhfus in 
Charlottenburg. Herrn Ober⸗ 
Freiberger in Engen. 
Herrn Hauptmann Staengel in 


Geſtorben: Erbherr Hugo 
v. Garnier in Eckersdorf. Herr 
Atterautsbeſtzer Direktor Emil 
von Lieres und Wilkau in 
Gallowitz. err Adolf Wolff 
v. Schutter in Görlitz. Herr 
Biber: Steuerinſpektor Oswald 
Hertel in Dresder. Herr Hof⸗ 
welter M. A. Rogaatz in 
82 Herr Oberförſter u 
Schefold in Schwaigerg. err 
bn Wilhelm Ernſt in 
e Herr Major a. D. 
Meves in Glogau. 
— Wein R. tebuhr in Berlin. 
rr Geh. Kriegsrath Adolph 
inkler in Berlin. Ludovlka 
Erle von Gäßler geb. Freiin von 
Aſch zu Aſch auf Oberndorff in 
München. Frau Ober⸗Bürger 
meiſter Grumbrecht, geb. Wolter 
in Harburg. Frau Hauptmann 
Keller geb. Fliher in Wiesbaden. 
ze Auftizraty Emilie Glöckner 
Gevers in Dresden. Frau 
Kann Adlon, geb. Claus in 
— dı 8 
er in Berlin rau 
riederike Welzel, geb. Thiede 
Berlin. 


| 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, d. 5. Dezember 1893: 
Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Hierauf: Der Bajazzo. Mitt⸗ 

woch, den 6. Dezember: „ 
Veirathenef t. 


Van {in jun 15 Anrfene. 


2. — Sen r 


im en 5 Nita Pott. 


Berlinerſtr. 17, 
eſtliut, Zilent 


ey er 


Dr. Max Hirsch-Berlin 


N Be) 

u ru 

2. Diskuſſion. . 
3. Fragekaſten. 

5985 Der Vorſtand. 


N Geſtern Abend ¼8 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwe⸗ 
nen Leiden unſer geliebter Vater, Bruder, Schwiegervater, 
Groß und Urgroßvater, Schwager und Onkel, 


der Paſtor em. 


Heinrich Schoenborn 


lerſelbſt im 90. Lebensjahre. 
Poſen, den 4. Dezember 1893. 


16070 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 6. Dezem⸗ 


ber, Nachmittags 2¼ Uhr, 
ſtraße 1, aus ſtatt. 


Am 3. d. M. 


iſt der Paſtor em. 


vom Trauerhauſe, Graben⸗ 


unſerer Gemeinde, 


Heinrich Alexander Schönhom 


im 90. Lebensjahre zur ewigen Ruhe eingegangen. Der 
Entſchlafene iſt am 4. Dezember 1828 in den Dienſt un⸗ 
ſerer Kirche getreten, zunächſt als Conrector an der da⸗ 
mals von der Kirche unterhaltenen Bürgerſchule und 


Hilfsprediger. 


Nach der Auflöſung der Schule wurde er 


Paſtor an unſerer Gemeinde und hat dieſe Stellung von 


1858 — 1875 Innegebabt. In 


unwandelbarer Treue hat 


der Entſchlafene im Lehr⸗ und Predigtamte gewirkt, den 
Schülern ein leuchtendes Vorbild ernſter Pflichterfüllung, 
den Hörern im Gotteshauſe ein freundlicher Wegweiſer 
in die obere Dante Insbeſondere aber hat er allezeit 
die Intereſſen unſerer Gemeinde zu ſchützen und zu wah⸗ 


ren geſucht, und noch vor 7 


Jahren als hochbetagter 


Greis mit Freuden die age Hrift zum 100 jährigen 5 


läum unſerer Kirche verfaßt. 


Wir ſtehen an dem Sarge dieſes um unſere Gemeinde 
hochverdienten Mannes mit herzlichem Danke gegen Gott, 
werden aber auch niemals aufhören, dem Entſchlafenen 
ein ehrendes Andenken zu bewahren. 

Poſen, den 4. Dezember 1893. 


neueſte Muſſtwerke, welche mehr als Tausend von Muſitſtücken Hande wett auf 
ſelbſt ſpielen, empfiehlt in verſchiedenen Preislagen 


Muſiken⸗, Uhren: u. Goldwaaren⸗Handlung. 


Siechen seln Nürnberger Bier 


| m Hetzliche m dringende 
Vittel 


Waiſenhaus 
Martingſiift beitimmt zur Auf⸗ 
nahme verlaſſener Kinder aus 
der evangeliſch⸗polniſchen Dia⸗ 
ſpora der Provinz Poſen, bes 
findet ſich in großer Noth. Eine 
Bauſchuld dräckt die Anſtalt in 
höchſt empfindlicher Weiſe. Für 
ö — 5 der aufgenommenen 
. a dl a — nder wird entweder nichts oder 

Zur 190. Klaſſen⸗Lotterie habe ich noch einige bum febr Meng n Mei 

* dem berannahende = 
Viertellooſe abzugeben. 16080 feſte bitten wir ale Denken 


von Gersdorff, freunde: Laſſet eure Lindigkeit 


auch uns kund werden und 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer, ſendet uns recht reiche u: 
Louiſenſtr. 8, part. 


i damit wir unieren 60 Pfle 
Symphonions u. Polyphons, 


Das hieſige 


Gommers-alter Gorpsstudenten 


16047 des Kösener S. C. zu Breslau. 
Sonnabend den 16. Dezember 1893. 


lingen ein fröhliches Chri test 
bereiten können; thut auch eure 
damtt wir von 
16057 |unierer größten Sorge der Be⸗ 
zahlung der Bauſchuld, endlich 
befreit werden. 15965 
Oſtrowo, den 30. Nov. 1893. 
Der Vorſtand 
des Martinsſtifts. 
Muche, Paſtor. 

Die am 2. Januar 1894 fäl⸗ 
ligen Coupons unſerer Pfand⸗ 
briefe werden 16048 
bereits vom 15. Dezbr. er. 
ab an unſerer Kaſſe in Berlin 
und den bekannten Zahlſtellen 
eingelöſt. 


Ponmerſche Sppotbeken⸗ 
Yetien-Banf. 
BER Capitalien, BE 


jeder Höhe werden auf Stadt⸗ u. 
Landgrundſtücke zu billigen Zin⸗ 
ſen ausgeliehen; Hypotheken w. 
erworben u. gewerbliche Unter» 
nehmungen finanzirt durch 15934 
Heinrich Cohn, Wronkerſtr. 10, II., 

Vorderhaus, Aufgang rechts. 

Auf ein Gut in der Rn 
Posen werben 


J. Flonder, Friedrichſtr. 2 


Grösste Weihnachts-Ausstellung 
im Kinder⸗Spielwaaren⸗Geſchäft 


doseph Wunsch, 
jetzt Wilhelmſtraße 26. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte habe ich mein 
Kinder⸗Spielwaaren⸗Geſchäft aufs Sorgfältigſte mit allen 
nur erdenklichen 15893 


neuen Kinderſpielwaaren 


ausgeſtattet und empfehle ich daſſelbe einem geehrten 
Publikum und meinen geſchätzten Kunden hierorts und 
Umgegend zur gefälligen Beachtung, 

Bitte ergebenſt um gelegten Zuſpruch. 


aus der G. N. Kurz 'ſchen Brauerei (Bei. J. G. Reif) in 
Nürnberg empfiehlt 1472⁵ 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Der Gemeindekirchenrath und die 
Gemeindevertretung der Kreuz⸗ 
Kirche. 


Ausschank in Posen: 


Restaurant „Bavaria“ früher „Kobylepole”. 
janft l a 5 1 RUE Inh. Paul Mandel, Wilhelmsplatz. 
erzensgute Frau, unſere liebe weſter, wägerin un nr -f y ß . 
Fran Bertha Wenzel, geb. Fritsch. Einziger Spezial⸗Ausſchauk 
BR Pilsner Bier em 


Um ſtille 2 tief 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaus in Pilsen 


tieftrauernde Gatte 
„Zur Hütte“, St. Martin 33. 


5. Wenzel, Glaſermeiſter. a 
Pilſner Bier Verſandt in Originalfäſſern u. Flaſchenbier. 


Poſen, 4. Dezember 1893. 
Paul Wüstefeld, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. d. M., Nach⸗ wa 
mittags 3 Uhr, svom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 16055 . 
allein. autoriſirter Vertreter des Bürgerl. Bräuhaus Men 
für Poſen und Umgegend. 


Sonntog den 3. Dezember, früh 1%, Uhr, entichlief 


0.1200 N. 


zu 5 Prozent 05 zweiten Stelle 
binter der Poſener Landſchaft 
zum 1. Januar 1894 geſucht. 
Offerten unter Nr. 16049 in 
der — d. Ste 


Proganze Flasche 
Portwein . M.2.25-6.— 
Sherry .. » 2.25-5.25 
Madeira... » 3.00-6.— 
Malaga .. » 2.60-4.— 
Marsala. » 2.25 
Tarragona > 1.90 et. 
sind zu Original- Preisen zu haben 
int der Filiale Posen 
‚ Mylius’ Hotel, 
Wilhelmstr. 23. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega · Firmen werden 


Lamberts Saal. 


Dienftag, den 5. Dezember: 


Gr. Zither⸗Konzert, 


ausgeführt vom Poſener Zither. 
Klub und dem Trompeterkorps 
des Leib⸗Huſaren⸗Regmts. Nr. 2. 
Direktion Herr Stabstrompeter 
J. Schöppe. 
Anfang 8 Ubr. 0 Entree 50 Pf. 


Billets à 40 Pfg. ſind in den 
Cigarrenbandlungen der Herren 
Schleh, Gumnior und Schubert 
bis Dienftag Abend 6 1 zu 
haben. 592 
M. 6 0 An 
pünktl. J. JL. = 16062 
J. G. O. F. 

DIR II X 8% Un Gr. L. 


Eniomologiiche Glub. 


Mittwoch, den 6. Dezember, 


Monats-Sigung 
Abends 8 Uhr 
in Dümke's Reſtaurant, I. Et. 


ortrag: Ueber die bel 


künſtliche Verbreitung von 
Epidemien unter den der 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft N} 


ſchädlichen Inſekten. 16075 


Restaurant 
A. Du cho ws ki 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt heute Dienſtag Abends 


Eisbeine. 13816 


. . 


Vaterl. Männer⸗ 
Geſang⸗Verein. 


Dienſtag, den 5. Dezember, 
Abends 8 ¼; Ubr: 
Vereins⸗Verſammlung. 
1. Aufnahmen. 
16073 


2. Geſangübung. 
Der Vorſtand. 


Pirthſchaftsverband des 
Poſenet Lehrer⸗Vereins. 


Von heute ab werden die Bons 
für das Theater, auch bei Opern⸗ 


6 vorſtellungen ohne Sicc die 


ſpruch umgetauſcht, ſobald die 

Witgliebötorte an der Theater» 

kaſſe vorgelegt wird. 16086 
Posen, den 5. Dezbr. 1893. 


Der Vorſtand. 


Witte. 


Restaurant Bavaria 
fr. Kobylepole. 15778 


Heute ff. Eisbeine. 


Ne von borsügl. Bavaria, 
Sichen, dunkel. Hoch⸗ 
achtunäsvoll Paul Mandel. 


Faiſer⸗Selt! N. . Fl. 

Moſclweine, 50 Pf. 
Bordeaurweine 60 Pf. = 
Alte Ungarweine 1 Mark. = 2 


(herb, mild u. füß.) (16084) 7 


Alex Peiser, 


Weingroßhandl., Perlinerſlr. 15. St. Martin 46, bei Seeger. 


— 8 95 einen neuen 


durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Geſchäftsbücher 
ſehr billig zu haben bei (16088 


L. Hoffmann, 
Eckladen (Jabns Hotel). 


Ich wohne jetzt 


Nürnberger Tucherbraͤu, 
Hauptausſchank J. Euhnke, Wilhelmſtraße. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen beim General verkreter 

8 fr gl. Oscar Stiller, 


12786 Breiteſtr. 12. 


P Weihnadtsausftellung 


Unſere Ausſtellung in Baumconfect, Marcipan, Choco⸗ 
lade und feinſten Cofituren iſt das zweite mal vollſtändig 3 dulce Mi. a * 
neu aſſortirt und machen wir beſonders auf die in dieſem Jahre prechſtunde 10 — 0 


vorkommenden Neuheiten bei größter Billigkeit aufmerkſam. Vormittags. 
Wir erſuchen beſonders unſere geehrten Konſumenten von Aus- Agnes Palme, 
wärts, ihre Beſtellungen rechtzeitig zu überſenden, damit wir allen Lehrerin 15617 


Anſprüchen genügen können. 


Frenzel & Co. 


Inhaber Louis Schirm. 
Heute Dienſtag: 16068] Reflektanten wollen nicht ver⸗ 
Friſche Keſſelwurſt. fehlen, vor anderweitigem Ankauf] 16083 ? 


durch Beſichtigung der noch in 
Theater⸗Reſtaurant Faulues be enborhandenen 
Rud. Meyer. 

F. Rybicki. Pianinos beſter Fabriken R 5 nd -Stimmer 
ok k Pr, Boftterant Quandt, St, Martinfie. 19 12 K. 1% 
oc ‚ Hoflterant Quan . Martinitr. 8 
Die Unterzetchnete b Wolfframm etc. ſich von dem ihnen | Als Damenſchn. empf.. Inu. auß. 5 

wirklich ſelten bietenden. Hauſe M. Franke, Halbdorfſtr. 12. il. 


Tanz⸗Curſus Gelegenheitskauf Phaniafie-Pluffen, Wunar- 


für Damen und Herren. beiten werden angef. Le- 
Meldungen dazu erbittet apa 2 St. Martin 27, Seltenfl. I. X. 


Elise Funk, Berthold Neumann, Trauringe te Siligk 
Balletmeiſterin, — 2 ee A tr. 4. 


1 22 
667] flaviſcher Sprachen, 


beeidigte Dolmetſcherin 
der ruſſiſchen Sprache. 


Künftliche Zähne, Plonben 
Kaplan, 
Alter Markt 75. 


Nr. 851. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 5, Dezember 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Berfammlung der Tabaksintereſſenten. Wie ſchon in 
Anferer heutigen Mittagsnummer erwähnt, war die Verſammlung 
der Tabaksintereſſenten, welche geſtern Nachmittag im Lambertſchen 

aal ſtattfand, ſehr ſtark beſucht. Namentlich waren die zum 
größten Theil ſozialdemokratiſchen Tabaksarbeiter in großer Zahl 
erschienen. Dieſelben waren offenſichtlich in der Abſichk gekommen, 
für ſhre bei den letzten Streiks erlittenen Niederlagen Wieder⸗ 
vergeltung zu üben und einmal ordentlich ihr Mütbchen an den 
anweſenden Fabrikanten zu kühlen. Schon gleich beim Beginn der 
Verſammlung verſuchten ſie eine Art Kraftprobe, indem ſie unter 
großem Lärm „Bureauwabl“ verlangten. Die Verſammlung 
erklärte ſich jedoch mit großer Mehrheit dafür, daß das einbe⸗ 
rufende Komitee den Vorſitz übernehme. Herr Kaufm. J. Fried⸗ 
länder begrüßte darauf die Anweſenden mit einer kurzen An⸗ 
ſprache. So oft auch ſchon, ſo führte der Redner aus, in den 
letzten 23 Jahren die Tabakinduſtrie durch Steuerprojekte beunruhigt 
und dadurch benachtheiligt worden jet, fo jet doch niemals eine 
ſolche Erregung in den betheiligten Kreiſen zu Tage getreten, wie 
in Folge des jetzigen Steuerprojekts. Obgleich die Beſteuerung des 
Tabals im Jahre 1879 mit Zuſtimmung der Inter⸗ 
eſſenten um 30 Millionen geſteigert worden jet, jo wolle man 
dieſelbe jetzt um weitere 50 Millionen ſteigern. Dieſes Ergebniß 
ſolle dadurch erzielt werden, daß man dieſe blühende Induſtrie 
in ein Steuerſyſtem bineinzwänge, wie es jetzt 
kein Staat mehr beftge, und welches da, wo 
zes beſtanden habe, abgeſchafft werden mußte. 
Nordamerita hätte dieſes Syſtem nach dem großen Bürgerkriege 
eingeführt, habe es aber wegen ſeiner drückenden und doch unzu⸗ 
reichenden Kontrollbeſtimmungen abgeſchafft. Mit Unrecht werfe 
wan uns bon offiziöſer Seite vor, daß wir die Vorlage agitatoriſch 
bekämpfen. Es jet jedoch unſere Pflicht, die Reichstagsabgeordneten 
über die verhängnißvollen Folgen dieſes Geſetzentwurfs aufzu⸗ 
klären, denn die Motive zu demſelben forderten förmlich zur 
Abwehr, zur Widerlegung heraus. (Beifall) Es ergriff darauf 
Erz Kaufm. Julius ei ner das Wort, um in einem längeren 

ortrage die Sckäden, welche die Tabaksfabrikatſteuer ver⸗ 
16 — werde, gründlich darzulegen. Der Redner ſagte ungefähr 
olgendes: 

u Meine Herren! Wenn wir uns die Entwicklungsgeſchichte der 
Tabakſteuer ſeit den letzten 25 Jahren anſehen, jo finden wir, da 
wir Tabakintereſſenten während dieſes Zeitraums in theils längeren, 
theils kürzeren Intervallen mit der ungeheuerlichen Anzahl von 
ſechs Steuerentwürfen bedacht und beunruhigt worden find. Wenn 
ſich trotzdem Tabalproduktion, Tabakhandel, vor allen Dingen 
unſere Induſtrie und der Handel mtt Tabakfabrikaten in ſo eminenter 
Weſſe entwickelt haben, jo tft dies ein ſchlagender Beweis für die 
Lebenskraft, die Geſundbeit und Intelligenz, welche unſeren Er⸗ 
werbskrelſen innewohnen. Mehr als vielen anderen Zweigen 
unſeres iirtbißofttichen Lebens gegenüber, welche einen ſolchen 
Beweis für ihre Wichtigkeit nicht erbracht haben wie unſere In⸗ 
duſtrie, wäre es alſo die Pflicht der Regierung, ein ſolches Ge⸗ 
werbe unter ihren Schutz zu nehmen. Und wir glaubten ſchon, 
daß auch in die Regierungskreiſe dieſe Einſicht eingedrungen wäre, 
als Ende des Jahres 1892 das Projekt, den Tabakzoll und die 
Tabakſteuer um 30 Mark pro Bopvelsentner zu erhöhen, nach 
kurzer Zeit mit dem feierlichen Verſprechen fallen gelaſſen wurde, 
man beäbſichtige eine weitere Beſteuerung des Tabaks nicht! Wir 
haben uns mit dieſer Annahme gründlich geirrt, die beabſichtigte 
Zoll⸗ und Steuererhöhung iſt ein Kiaderſpiel gegen den Entwurf, 
der jetzt das geſammte Gewerbe knebeln ſoll. Das ganze bisherige 
Steuerſyſtem, das in den Jahren 1878/79 unter der gewiſſenhafteſten 
Hilfe fachmänniſcher Kreiſe aufgebaut worden fit, das ſich als ein 
praktiſches erwieſen hat und dem Staat eine ſichere Einnahmequelle 
von 55 Millionen Mark bringt, wird über den Haufen geworfen 
und gegen ein anderes, und entgegen der Meinung ſämmtlicher 
darüber befragter Sachverſtändigen umgeworfen und — was tauſchen 
wir dagegen ein? Die Hauptzüge des Geſetzentwurfs ſind die, 
daß die bisher auf inländiſchen Tabak gezahlte Steuer von 45 M. 
pro Doppelzentner fallen, der Schutzzoll auf ausländiſchen Tabak 


— 


5 ſelben Berechtigung könnte ja Herr Dr. 


von 85 M. pro Doppelzentner um den gleichen Betrag von 45 M. 
auf 40 M. pro Doppelzentner reduzirt werden, und dagegen von 
ſämmtlichen Tabakfabrikaten eine prozentuale Fakturenſteuer er⸗ 
hoben werden ſoll, und zwar auf Cigarrenfaktuxen von 33¼ Proz. 
auf Kau⸗ und Schnupftabakfabrikate von 50 Produzent, und auf 
Rauchtabakfakturen von 66 Prozent. Ich halte es nicht für an⸗ 
gebracht, Ste mit dataillirten Zahlennachweſſen zu ermüden. So 
viel aber iſt ſicher, daß ſtatt 55 Millionen jetzt aus dem Tabak 
105 Millionen herausgezogen werden ſollen, ſo viel iſt ferner ſicher, 
daß ſämmtliche Fabrikate mindeſtens um ein Drittel ihres bishert⸗ 
gen Werths beſteuert werden, und ſo viel iſt auch ferner ſicher, 
daß die Zollvergütung, die wir erhalten ſollen, durch die Koſten für 
Befolgung der Kontrollvorſchriften und das erhöhte Deleredere auf 
unſer Riſiko wieder außen wird; denn wo wir bisher unſeren 
Abnehmern 900 M. kreditirt haben, werden wir auch jetzt die ver⸗ 
auslegte Steuer von 300 M., alſo im Ganzen 1200 M. zu kredi⸗ 
tiven haben, und für dieſes erhöhte Riſiko wird feder Fabrikant 
eine entſprechende Prämie haben müſſen. Wir beſchäftigen in der 
Tabakfabrikation 165 000 Arbeiter, hiervon nahezu 150 000 Arbeiter 
in der Cigarrenfabrikation. Wir produziren einen Werth von nahezu 
300 Milllonen Mark und wir zahlen an Löhnen jährlich rund 63 
Millionen Mark. Die Kaufkraft der Nation iſt an ihrem äußerſten 
Ende angelangt, denn während bis zum Jahre 1879 der Konſum 
von Tabak pro Kopf 5 M. 47 Pf. betrug, ergiebt ſich heute unter 
Berückſichtiaung der geſtiegenen Bevölkerunge zahl ein Kenſum von 
5 M. 63 Pf. pro Kopf. Das iſt alſo ein Stillſtand, ja wenn man 
die höhere Belaſtung des Tabaks durch die Zollerhöhnng von 1879 
in Betracht zieht, ein Rückſchritt. Nun bedenken Sie was das 
heißt ein Konſumrückgang um ein Drittel! Das bedeutet zwanzig 
Millionen Mark weniger Löhne, das bedeutet vor allen 
Dingen die Entlaſſung von mindeſtens 50 000 Arbeitern, und nun 
bedenken Sie, daß die Fabrikatvorräthe, welche unſere Abnehmer 
in letzter Zeit ſich aufgeſpeichert haben, ganz bedeutende find, daß 
kein Fabrikant daher den Muth baben wird, feine Produktion auf 
das Hinlegen großer Vorräthe einzurichten, und dann werden Sie 
mir beipflichten, wenn ich ſage, daß wir während der Uebergangs⸗ 
eit über die Hälfte unſerer Arbeiter — das find in ganz Deutſch 
fand über 80 000 — entlaſſen müſſen. Dieſe Uebergangszeit wird 
aber mindeſtens ein Jahr dauern. (Sehr richtig!) Die Regierung 
fragt dagegen: Woher ſollen wir denn die Geldmittel für die Ver⸗ 
ſtärkung der Armee nehmen? Das möchte ich ganz entſchieden zurück⸗ 
weiſen. Warum greift man denn gerade uns immer heraus! Mitt der 
1 2 Miguel, wenn er eine 
Beſenſteuer einzuführen gedenkt, den über die Vertheuerung klagenden 
Straßenfegern antworten: „Ja, woher denn aber nehmen!?“ 
Damit iſt eben weder für die Berechtigung der Fabrikatſteuer noch 
der Beſenſteuer etwas geſagt. Man verweiſt uns weiter auf die 
Erträgniſſe des Tabaks aus den Monopolländern. Man führt 
z. B. Frankreich mit einem Steuerertrag aus dem Tabak von etwa 
300 Millionen an, ich ſehe davon ab, daß in dieſen Ländern das 
Gewerbe monopoliſirt wurde, als es noch im Entſtehen begriffen 
war und noch nicht einen ſo hohen Entwickelungspunkt erreicht 
hatte, wie bei uns. Aber das führe ich vor allen Dingen ins 
Feld, daß Frankreich 18 000 Arbeiter, Oeſterreich 35 000 und wir 
165 000 Arbeiter beſchaftigen, daß wir in unſerem Fabrikanten⸗ und 
Händlerthum eine große Anzahl mehr oder weniger ſteuerkräftige 
Bürger haben, daß ſich Tauſende von dem Handel in Cigarren⸗ 
Spezialgeſchäften ernähren, daß 336 000 Kolonialwaarenhändler, 
Krämer und Wirthe nach der Enquete von 1878,79 einen großen 


Bruchtheil ihres Erwerbes aus dem Handel mit Tabakfabrikaten 


ziehen. Es iſt geſagt worden, daß dieſe Art der Beſteuerung, weil 
fie vom Werth prozentualiter erhoben wird, am meiſten die trag⸗ 
fäbigen Schultern treffen werde. Der Gedanke iſt ſchön und ich 
bin überzeugt, Sie Alle hat dieſe Idee ſympathiſch berührt, Sie 
müſſen aber nur exit willen, daß die Import⸗Cigarre, die Cigarre 
des reichen Mannes, 1 Prozent des Geſammtkonſums ausmacht 
und die Cigarre zu einem Preiſe von über 6 Pf. nur 10 Prozent 
des geſammten Verbrauchs repräſentirt, daß aber die zumeiſt ge⸗ 
rauchte 5⸗Pfennig⸗Cigarre Dreiviertel des Geſammtionfumz dar⸗ 
ſtellt. Dieſe wird aber von 5 auf nahezu 7 Pfennige ſteigen. Nur 
der großkapitaliſtiſche Betrieb wird unter ſchweren Opfern dieſe 
Steuer aushalten können, und die geſammte Fabrikation wird vor⸗ 


ausſichtlich in die Hände dieſer Wenigen fallen. Hat die Regierung 
die Cigarrenfabrikanten erſt dahin gebracht, fo iſt der Uebergang 
zum Monopol ein leichtes, und wie das deutſche Volk über das 
Monopol denkt, hat es im Jahre 1882 zur Genüge kundgethan. 
Auf dieſe Weiſe ſtellt ſich der Tabakfabrikatſteuer⸗Geſetzentwurf als 
ein Monopol ohne Abfindung heraus, und lebhaft wird man an 
die Worte erinnert, die einſt der Profeſſor Bluntſchli in dem großen 
Steuerkampf über die Tabakfabrlkanten ausſprach: Man er⸗ 
würgt fie, um ſie zu beerben! (Beifal.) Was aber ent⸗ 
ſchteden noch die Regierung mit dieſer Form prozentualer Faktura⸗ 
ſteuer beabſichtigt hat, iſt fraglos der Schutz der agrarſſchen 
Intereſſen des ſüddeutſchen Tabakbaues. Denn da der Faktura⸗ 
preis die in dem Fabrikat enthaltenen Werthe ausdrückt, ſo wird 
natürlich erſtens der billigere, ſchlechte deutſche Tabak von der pro⸗ 
zentualen Steuer weniger betroffen, als der theurere, gute amerk⸗ 
kaniſche Tabak, und vor allen Dingen, er bleibt nicht nur, um die 
40 Mark Zolldifferenz pro Doppelzentner geſchützt, ſondern wird 
auch jetzt noch um die 33%, Prozent von dieſen 40 Mark, alſo 
im Ganzen 53%, Mark pro Doppel⸗Zentner geſchützt. Nun 
fabriziern wir in Deutſchand 5 500 000 ille Cigarren. 
Wohl ſelten find in einer Induſtrie zur Erzeugung relativ kleiner 
Werke jo viel Arbeitskräfte nothwendig wie in der Cigarreninduſtrie. 
Bietet doch ein Mille im reife von 30 Mk. 4 bis 5 Arbeitern 
einen ganzen Tag lohnende Beſchäftigung. Wir zahlen 63 Millionen 
Mark Löhne; der Werth einer ganzen deutſchen Tabakernte beträgt 
fünfzehn böchſtens zwanzig Milltonen, repräſentirt alio nur. den 
vierten allerhöchſtens dritten Theil der von uns gezahlten Löhne, 
und bedarf zu feiner Bebauung nur einer kleinen Anzahl Leute. 
Da müſſen wir uns doch ſagen, mit welchem Recht werden 
eigentlich die paar ſüddeutſchen Tabakbauern, gegenüber den allge⸗ 
meinen err geſchützt, den Intereſſen von 165,000 Arbeitern, 
18000 Cigarrendetailliſten, 336 900 Kolonialwaarenhändlern und 
15 000 Fabelkatlonsbetrieben. Kann denn da don einer auch 
nur einigermaßen gerechten Vertbeilung der Laſten die Rede fein. 
(Beifall). Und nun dieſe Kontrollbenimmungen! Dieſe Blüthen- 
leſe von nicht weniger als 29 Kontrollbeſtimmungsparagrapden 
dieſes Bouquet von 22 Strafbeſtimmungsparagraphen, welche und 
zu beſcheeren der Herr Finanzminiſter zur Durchführung dieſes 
Geſetzes für nothwendig erachtet hat. Her kann man endlich ein⸗ 
mal don einer gleichen Vertheilung der Laſten ſprechen. Denn 
Pflanzer, Tabakhändler, Fabrikanten und Händler mit Fabrikaten 
find in glelchem Maße in jo ausgiebiger und intenfiver Weiſe mit 
ſcharfen Kontroll» und ſtrengen Strafbeſtimmungen bedacht 
worden, daß man wahrhaftig nicht weiß, wen wollte denn der 
5 Finanzminißter zuerſt, wen am innigſten an feiner glũ henden 

ruſt zerdrücken. Ein Zug weht durch dieſe ganzen Beſtimmungen 
ſtrengſte Angabepflicht des Deklaranten und beſchämendes Miß⸗ 
trauen gegen den Deklaranten! Und hler kommen wir auf die 
demoraliſtlende Wirkung dieſes Geſetzes, eine Wirkung, die fo 
ſtark iſt, daß ſich mancher ehrliche Fabrikant und Händler fragen 
wird, ob er nach Einführung dieſes Geſetzes einer fraudulöſen 
Konkurrenz gegenüber, überhaupt noch konkurriren kann, und ob 
er bei dem Sinken des ganzen Standes noch gern fahriziren oder 
handeln will. Wo irgend Jemand iſt, der ſich darauf verſteht, @e- 
ſetze zu umgehen, wo irgend ein Freund zweifelhafter oder lichtſcheuer 
Geſchäfte iſt, der wird nach den Beſtimmungen dieſes Gefetzes ein 
ungeahntes Feld für ſeine Thätigkeit finden. Nicht mit feſten 
Grundſätzen ausgeſtattete Fabrikanten und Händler werden der 
Verſuchung ausgeſetzt, über etwaige niedrigere Fakturkrungen ge⸗ 
heime Abmachungen zu treffen, derart, daß der Händler dann den 
zu wenig in Rechnung geſtellten Betrag auf anderem Wege dem 
— vergütet. Es iſt dies eine nimmermehr zu entdeckende 

efraudatlon, durch welche dem Steuerfiskus Unſummen hinter» 
zogen werden können, und der loyale 1 kann nicht mit⸗ 
halten. Aber auch vor den Augen des Geſetzes find die unerhör- 
teſten Schtebungen möglich. Ein Fabrikant hat z. B. bisher feine 
Waaren der Kundſchaft mit einem Durchſchnittsnutzen von 7 M. 
pro Mille verkauft; nach Eintritt dieſes Geſetzes thut er ſich nun 
mit einem guten Freunde zuſammen. Er ſelbſt übernimmt die 
Fabrik und fakturirt die Waaren dem Freund mit 1 Nutzen 
pro Mille. Dieſer nun als Händler ber den W :iterverfauf 
mit 6 M. Nutzen pro Mille, und ohne daß der Fiskus dagegen 
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Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 

152. Sortfeßung.] (Nachdruck verboten.) 
Beinahe 1¼ Jahre vergingen, ehe das Fahreug ſegel⸗ 
fertig in der kleinen Bucht lag, von wo aus Kart und Adele 
die Fahrt zurück in menſchliche Gemeinſchaft antreten wollten. 
Der Chroniſt muß mit Bedauern bekennen, daß er, um der 
Wahrheit treu zu bleiben, die Ereigniſſe jo erzählen muß, wie 
ſie vorgefallen find, und nichtfwie fie nach den Theorien franzöſi⸗ 
ſcher, ruſſiſcher und ſkandinaviſcher Literaten hätten verlaufen 
ſollen. Und wenn ihm von gewiſſen Fanatikern vorgehalten 
werden ſollte, es ſei unwahrſcheinlich, was er berichte, ſo hat 
er darauf nur die eine, aber ſeines Dafürhaltens ausreichende 
Antwort, daß es wahr iſt. Während jener ganzen langen 
Zeit hatte es allerdings nicht fehlen können, daß die beiden 
in ſo enge Gemeinſchaft Gerathenen, ſo ausſchließlich auf ein⸗ 
ander Angewieſenen ſich immer näher traten. Aber ſie blieben 
deſſen ungeachtet ſtark und ſtandhaft, und dieſe Zeilen haben 
nichts von fruchtloſen Kämpfen und ſchließlichem Unterliegen 
zu erzählen. Auch Adele war nicht ein übermenſchlicher En⸗ 
gel; ſie hatte dem nie geſehenen Gatten nicht die ideale Treue 
dewahren können, die jeden libevollen Gedanken an einen an⸗ 
dern unterdrückt. Sie liebte den männlich ſchönen, muthvollen 
und dabei zartfühlenden und zurückhaltenden Seemann, mit 
dem ihr Schickſal ſie zuſammen geführt hatte. Sie gab ſich 
auch keine Mühe, dieſe Liebe zu verbergen, denn ſie glaubte, 
wenigſtens dieſen kargen Lohn dem Manne nicht vorenthalten zu 
dürfen, von dem ſie Entſagung unter Umſtänden forderte, die 
wahrlich auch für den tugendhafteſten und edelſten der Men⸗ 
chen eine ſchwere Verſuchung abgeben mußten. Karr zeigte 
ch ihres naiven Vertrauens würdig, und nie während der 
neunzehn Monate, die ſie zuſammen auf der kleinen Inſel 
weilten, hatte Adele ſich gegen Zudringlichkeiten von Seiten 
hres Unglücksgefährten zu vertheidigen. Unwahrſcheinlich, meine 

erren Naturaliſten und Dekadenten, aber wahr .. ..!“ 
t „Wenn der Verfaſſer doch dieſe Zwiſchenbemerkungen un: 
derlaſſen wollte“, unterbrach Sonneck die Vorleſung. „Sie 


f f o ganz gegen die Regel der modernen Technik.“ 


— — — ä — —— ͤ—ſ—2ͤ2᷑ͤꝛ ĩ7Üri:cl!4x; ·—ęA—ü— ä ͤä—X—«æAc xxx ——2—4.3xxůx3x3X—— 


„Der Verfaſſer ſchreibt ja nicht für die Oeffentlichkeit“, Herzenskönigin trug, lag zur Abfahrt bereit in der kleinen 


antwortete Mathilde unwillig. „Da können Sie ihm auch keine 
Vorſchriften machen!“ 

„Alſo bitte, weiter!“ ſagte Sonneck, über ihrn Eifer 
lächelnd, und ſie las: 

„Karr hatte ſeine nautiſchen Inſtrumente und Seekarten 
aus dem geſtrandeten Schiffe gerettet und mit ihrer Hilfe und 
den Beobachtungen, die er machte, feſtgeſtellt, daß das Inſel⸗ 
chen den Europäern noch unbekannt ſei; er machte daher von 
dem Rechte des Entdeckers Gebrauch und nannte das Eiland 
Adele Sonneck; es lag vielleicht drei bis vier Tagereiſen nord⸗ 
weſtlich von Tahiti, aber, wie es ſchien, außerhalb der Fahr⸗ 
linie amerikaniſcher und europäiſcher Schiffe; denn niemals, jo 
oft ſie auch von den Höhen und den Vorgebirge umher 
ſpähten, näherte ſich ein Segel der Inſel. 

Nun war ihr Fahrzeug ſegelfertig, und Karr wartete nur 
auf einen günſtigen Nord⸗ der Nordweſtwind, um Abſchied 
von Adele zu nehmen; denn für ſie beide bedeutete der Antritt 
der Rückreiſe in die Gemeinſchaft der anderen Menſchen den 
Abſchied von einander. Noch einmal machte Karr den Ver⸗ 
ſuch, Adele zu überreden, daß ſie zuſammen auf ihrer Inſel 
bleiben und wie das erſte Menſchenpaar im Paradieſe weiter 
leben wollten: es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß Adele 
einige Zeit ſchwankte; ſie kämpfte einen ſchweren Kampf zwi⸗ 
ſchen heißer Liebe und ſtrengem Pflichtgefühl durch, und als 
letzteres endlich ſiegte, trug dazu ſehr viel eine Erwägung bei, 
welche dieſem Siege keineswegs einen höheren ſittlichen Werth 
verlieh. Sie glaubte nämlich, oder vielmehr ſie hoffte, daß 
der Miſſionar Sonneck im Laufe der verfloſſenen Monate ſich 
eine andere Frau geſucht haben möchte, vor der Adele mit 
ihren älteren Rechten willig und ohne Kummer zurücktreten 
würde. Sie ſagte dies auch dem Kapitän, und obgleich er 
dieſe Hoffnung nicht theilte, freute er ſich ihrer doch, weil die 
Sache immerhin nicht ganz unmöglich war und ſie ihm einen 
kleinen Lichtſchimmer zeigte, dann aber auch, weil er abermals 
daraus erſah, daß, wem immer Adelens Hand gehören mochte, 
ihr Herz ſein war. 

Das neue Schiff, das nicht mehr den Namen der äthio⸗ 
piſchen Königin, ſondern, wie die Inſel, den von Karrs 


Bucht; nur die am Lande befeſtigten Taue hielten es zurück, 
vor dem lauen Nordweſtwinde auf die azurne, hier und da 
mit weißen Schaumſpitzen gekrönte Fluth hinauszugleiten. 
Als Adele den Fuß auf die Planke ſetzte, die auf das Schiff 
. trat ſie a einmal zurück. 

„Ich bin hier ſehr glücklich geweſen,“ ſagte ſie zu 
indem ſie ſeine Rechte nahm und 9 — ee beiden 
Händen preßte. „Mir ift, als laſſe ich den ſchönſten Theil 
meines Lebens zurück. Ich muß Ihnen noch einmal auf dieſem 
ere danken.“ ü f 

arr zog ſie an ſich; wenige Sekunden tauchten 
Augen ineinander, wenige Setunden ruhte Zöckens Kopf n 
ſeiner Bruſt, preßten ſich ſeine Lippen auf die ihrigen; dann 
ſtanden ſie neben einander, wortlos, fremd, für immer 
Beh 800 ir 3 des paradieſiſchen Eilands 
unter rizont verſanken, verſank hi 
Lebensglück. : Regie „ 

Ohne Unfall erreichte das kleine, aber ſolid gebaute 
Fahrzeug, das von einem einzigen Manne leicht mandvrirt 
werden konnte, den Hafen von Papiti auf Tahiti. Die Kunde 
von dem Wiedererſcheinen der beiden einzigen Ueberlebenden 
von dem verſchollenen Miſſionsſchooner „Candace“ erregte 
ungeheures Aufſehen in der Ortſchaft und verbreitete ſich von 
da über die ganze Inſel. Den ganzen Tag wurde das Schiff 
von Kähnen umringt, das Verdeck wurde von Beſuchern, 
Weißen und Kanaken, nicht leer. Und ſchon am Abend 
erſchien der wackere Miſſionar Dr. Sonneck an Bord der 
„Adele“, um ſeine Braut und Frau willkommen zu heißen. 
Er war ein in der Mitte der Dreißiger ſtehender, hochgewach⸗ 
ſener Mann, nicht ſchön, nicht häßlich, weder bedeutend noch 
unbedeutend, brav und gut, voll Eifers und voll Liebe, Ver⸗ 
trauen gebend, wie ein Kind, und Vertrauen einflößend, wie 
ein Mann, kurz, eine Perſönlichkeit, die einen Karr nicht ver⸗ 
geſſen machen konnte, die aber doch nicht Abneigung oder 
Widerwillen einflößte. 

Adele reichte ihm die Hand, wehrte aber dem Kuſſe, 
womit er ſie als ſeine Frau begrüßen wollte, und bat ihn, 
zuerſt anzuhören, was ſie ihm zu ſagen hätte. Sie erzählte 


EZ 


ET 


1 — 


r 


| 
r 


könnte. 
ruhig ſeinen Laden ſchließen und fo auch 
Sonntagsruhe geſtattet. (Sehr richtig ! 
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die Fabrikanten die Kaſtanien aus dem Feuer geholt. 


mußteſt Du wiſſen,“ jo ſchloß fie ihren Bericht. 
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etwas einwenden kann, find Se Proz., von 6 M. alſo 2 M. 
Steuer pro Mille durch dieſe kanipulation geſpart. Muß man 
ſich da nicht fragen, von welcher Art Sachverſtändigen bei dieſem 
Geſetzentwurf die Regierung geleitet worden und muß da nicht 
jedem Angſt und Bange werden vor dem, was nicht noch alles 
vom ee Tiſch über ihn verhängt werden kann. Was aber 
das Schlimmſte iſt, jederzeit ſteht es einem Steuerbeamten zu, 
das Lager des Fabrikanten und des Händlers zu unterſuchen, und 
muß er dabei dem Beamten in jeder Weiſe behilflich ſein. Wie 
viel Händler werden ſich danach ſcheuen, noch Handel mit Fabri⸗ 
katen a betreiben, wenn ſie gewärtig ſein müſſen, plötzlich jeden 
Kaffeeſack oder jedes Makaronikiſtchen umzudrehen, blos um dem 
Verdacht zu entgehen, daß darunter eine Cigarette verborgen ſein 
Wer aber ſein Geſchäft ſelbſt verſteht, der kann während 
der Handreichung, die er dem Steuerbeamten zu leiſten hat, ganz 
mal am Wochentage 
der Kaſſeneinbuße theilhaftig zu werden, die ihm ſonſt nur die 

) Und nun bedenken Sie, 
wie wird ſich ſo ein einſchneidendes Geſetz bei unſeren provinziellen 
Verhältniſſen fühlbar machen und dies in einer Zeit wirthſchaft⸗ 
lichen Niedergangs. In unſerer Provinz, wo faſt jeder Kolontal⸗ 
waarenhändler, faſt jeder Deſtillateur, ja in den kleinen Städten 


faſt jeder Barbier mit Cigarren handelt, in unferer Provinz, wo 
die Hotelwirthe der kleinen Städte an manchem Tage bisher 8 bis 


10 Eigarrenreiſende beherbergt haben. Meine Herren, wir beſchäf⸗ 
tigen allein in unſerem Regierungsbezirk 2000 Cigarrenarbeiter 
und Tabaksarbeiter, hiervon vielleicht 600 in Haus betrieben, 
darunter bei der Eigenarbeit unſerer Branche einen ſehr großen 
Prozentſatz ſchwächlicher und gebrechlicher Arbeiter, welche in 
anderen Berufszweigen keine Verwendung finden könnten. Eine 
andere nicht mit der Landwirthſchaft zuſammenhängende Induſtrie 
at unſere arme Provinz kaum aufzuweiſen, und wenn wir Poſener 
abrikanten, die nun mit der ſüddeuiſchen Konkurrenz ſchwer 
genug zu kämpfen haben, Iopen, daß wir nach Eintritt dieſes 
Geſetzes ſofort mindeſtens die Hälfte unſerer Arbeiter entlaſſen 
müſſen, ſo iſt das unſere felſenfeſte Ueberzeugung. Wahrhaftig, 
wenn man unſere zukünftige Lage ins Auge faßt, man wäre ver⸗ 
ſucht, an das Mitleid zu appelliren, wir haben das aber nicht 
nöthig. Unſere Sache tft klar, gut und einfach, und fo wenden 
wir uns an Ihren Billigkeits⸗ und Gerechtigkeltsſinn, dann aber 
glauben wir, daß der Nochſchrei, der jetzt durch das Land geht, 
auch in dieſem Landestheil, auch bei Ibnen, einen lauten Wieder⸗ 
ur finden wird. Unſer Nothſchrei: Nieder mit der Tabak⸗ 
abrikatſteuer! (Stürmiſcher Beifall.) 

In der nun folgenden Diskuſſion traten verſchledene Tabaks⸗ 
arbeiter auf und beklagten ſich über die niedrigen Löhne. Dieſelben 
könnten nicht weiter herabgedrückt werden, deshalb wüßten auch die 
Fabrikanten, da jetzt die neue Steuer drohe, ſich nicht zu helfen 
und zu retten. Es werde ihnen kaum gelingen, die Steuer auf 
andere Schultern abzuwälzen. Im Jahre 1881, als das Monopol 
in Ausſicht ſtand, hätten die Arbeiter bei den gg ni 

er Dan 
dafür habe jedoch darin beitanden, daß die Löhne noch mehr herab⸗ 
gedrückt ſeien. Jetzt befänden ſich die Fabrikanten wieder in Noth 
und wieder ſollten die Arbeiter helfen. Angeſichts der ungeheuren 
in Ausſicht ſtebenden Steuer jet man dazu allerdings bereit, aber 
die Arbeiter dürften die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um 
dieſe Verhältniſſe den Fabrikanten vor Augen zu führen. Die ein⸗ 
elnen Redner wichen vielfach weit von der Sache ab und mußten 
eshalb vom Vorſitzenden öfter unterbrochen werden, was jedes 
Mal zu großen Lärmſcenen in der Verſammlung Veranlaſſung gab. 
Der Lärm ſteigerte ſich zuletzt ſo ſehr, daß die Redner ſich kaum 
Gehör verſchaffen konnten. Herr Kaufmann ax Kantoro⸗ 
wiez beantragte unter großer Unruhe und vielfachen Widerſpruch 
der Verſammlung, eine Deputation an den Reichstagsabgeordneten 
Herrn Ceglelski zu ſenden und ihn um Ablehnung des Steuergeſetz⸗ 


entwurfs zu bitten. Wie jedoch aus den zahlreichem, zum Theil 
recht draſtiſchen Zwiſchenrufen hervorging, fchlen man keine große 
Hoffnung auf den Erfolg einer derartigen Dedutation in der Ver⸗ 
ſammlung zu hegen. Der Vorſitzende brachte denn auch den An⸗ 
trag überhaupt nicht zur Abſtimmung und ließ nur über folgende 
vom Komitee vorgeſchlagene Reſolutton abſtimmen: 

In der am Sonntag, den 3. Dezember 1893 im Lambertſchen 
Saale ſtattgefundenen Verſammlung der Tabakintereſſenten zu 
Poſen iſt folgende Reſolution zur Annahme gelangt: 


In Erwägung, 

daß die Einführung der geplanten Tabakſakturawerthſteuer 
die Fabrikattonskoſten erhöht, in Verbindung mit den hoben 
Steuerſätzen alſo das Fabrikat noch weiter über dieſe Steuerſätze 
hinaus vertheuert, daß in Folge deſſen eine Einſchränkung des 
Verbrauchs, beſonders bei den Cigarren in Höhe von mindeſtens 
33½ Proz. eintreten wird, und dieſe Einſchränkung eine dement⸗ 
Folge bat große Entlaſſung von Arbeitern zur nothwendigen 

olge hat, 

daß die Cigarren ⸗Induſtrie die einzige in unſerer induſtrie⸗ 
armen Provinz iſt, welche in einer größeren Anzahl von Groß⸗ 
und Kleinbetrieben viele Arbeiter beſchäftigt, die aber bei Arbelts⸗ 
einſchränkung, jet es aus Mangel an anderer Arbeitsgelegenhelt, 
ſei es durch ihre Gebrechlichkeit, die fie zu ſchwerer Arbeit 
untauglich macht, brotlos würden, 

daß eine Fakturawerthſteuer in fteuertechniicher Beziehung 
bei der vielverzweigten Cigarren⸗Induſtrie nicht durchführbar iſt, 
ohne die zahlreichen Kleinbetriebe zu vernichten, 


daß die Ausdehnung der Steuerkontrolle auf die Händler | Sch 


mit Tabaks fabrikaten viele derſelben wegen der damit verknüpften 
ſchweren Beläſtigung von dem Vertrieb dieſes Artikels abwendig 
machen und daher ſchädigen wird 
und ſchließlich, weil bei Eintritt der neuen Steuerreform 
für die e weit mehr als die Hälfte der jetzt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter entlaſſen werden müßte, 
den hohen — U zu erſuchen, dem Entwurf eines 
Tabakſteuergeſetzes ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu verſagen. 
Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen, wo⸗ 
rauf dann die Verſammlung geſchloſſen wurde. Die Anweſenden 
verließen in aller Ruhe den Saal. 


p. Zu unſerer neulichen Notiz, daß die Straßenüber⸗ 
änge zwangsweise bei dem letzten Schneefall durch die Polizei 
ätten gereinigt werden müſſen, wird uns mitgetheilt, daß die 

Stadt dieſe Arbeiten einem hieſigen Unternehmer übergeben hat. 
Der Magiſtrat iſt alſo an der Unterlaſſung des Wegräumens des 
Schnees völlig ſchuldlos. n 

* Neue Telegraphenſtelle. Bei der aha rg in Groß 
Saleſche im Kreiſe Koſchmin iſt am 1. Dezember! Telegraphen⸗ 
betrieb mit beſchränktem Tagesdienſt, ſowie der tele⸗ 
graphiſche Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. Die zur Ein⸗ 
lieferung gelangenden, auf Unfall ſich beziehenden Telegramme 
werden jederzeit, alſo auch des Nachts, unverzüglich zur Beförde⸗ 
rung gelangen. 

* Pommerſche Hypotheken Aktien- Bank. Wie aus dem 
Inſeratentheile unſerer heutigen 7 7. — erſichtlich, werden die am 
2. Januar 1894 fälligen Pfandbrief⸗Kupons bereits vom 15. De⸗ 
zember cr. ab eingelöſt. 

p. Die Brandſchäden in der Provinz Poſen bezifferten ſich 
in Jahre 1889 — der „Stat. Korr.“ auf 3 130 541 Mark. Davon 
entfielen auf den Regierungsbezirk Poſen 1542483 Mk. und auf 
den Regierungsbezirk Bromberg 1588 
betrugen in den größeren Städten 101 607 Mk., in den kleineren 
Städten 288119 Mk., in den Landgemeinden 1 535 442 Mk. und in 
den Gutsbezirken 1 105 373 Mk. 


058 Mk. Die Schäden erth 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 3. Dez. Schulvorſtandswabl. Kreis⸗ 


00 
lehrerbibliothek. . Da die Herren Ober⸗ 
lehrer Dr. Lopinski, Ackerbürger von Piskorskt und Kaufmann 

ligierski nach Ablauf ihrer Wahlperiode nunmehr aus dem hieſigen 
atholiſchen Schulvorſtande ausſcheiden, fand geſtern eine diesbe⸗ 
zügliche Neuwahl ſtatt, bei welcher die Herren Propſt v Wil⸗ 
czewskt, Baumeiſter Wyſocki und Fleiſchermeiſter Rutkowskl als 
neue Schulvorſtands mitglieder gewählt wurden. — In der ver⸗ 
gangenen Woche find der gieſigen Kreislehrerbibliothek wieder 
ige im Werthe von 90 Mark von der königlichen Reglerung 
zu Poſen als Geſchenk überwieſen worden. — Auch in der hieſigen 
Gegend tritt die Influenza epidemiſch auf. 

I—! Neutomiſchel, 3. De [Maſern. Influenza. 
Verſetzun g. Chauſſeebau.] Sn unſerer Stadt herrſchen 
die Maſern ſeit einigen Wochen unter den Kindern ſo bedeutend, 
daß der Unterricht in der Stadtſchule und in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule für einige Zeit hat ausgeſetzt werden müſſen. — Seit acht 
Tagen tritt die Influenza in der hieſigen Stadt und in den Land⸗ 
gemeinden der Umgegend epidemiſch auf. Die beiden hieſigen Aerzte 
und ein Hilfsarzt ſind ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß es 
ihnen faſt nicht möglich fit, alle Patienten rechtzeltig zu beſuchen. 
In den meiſten Fällen nimmt die Krankheit einen gutartigen Ver⸗ 
lauf. — Der Gerichtsaſſiſtent Scharmer dierſelbſt iſt vom 1. d. M. 
ab an das Amtsgericht in Poſen verſetzt worden. — Die Chauſſee 
von bier nach Rakwitz, deren Bau ſchon länger als zehn Jahre 
dringend gewünſcht worden iſt, wird nun endlich gebaut werden. 
on in den nächſten Tagen findet die Vergebung der Erdarbeiten 
ſtatt und dürfte mit der Ausführung derſelben bald nach dem Feſte 


begonnen werden. 
d. Meuſtadt b. Pinne, 1. Dez. ( Stadtverordneten⸗ 
Geſtern wurde für den von 


wahl. Arztniederlaſſung.] 

bier verzogenen Apotheker Labedzkt der praktiſche Arzt Dr. Paj⸗ 
zderskt zum Stadtverordneten gewählt. Die Betheiligung war eine 
ſtarke. — In dem ca. 15 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Kuſchlin hat ſich auf Anregung der Guts herrſchaft Waſowo jelt 
einigen Tagen ein 2 niedergelaſſen. 

0. Rogaſen, 3. Dez. [(Ballfeſtlichtkeit. Vom Woll⸗ 
geimäft. Perſonalnotiz.] Geſtern Abend fand bier in 

ybickis Hotel eine große Ballfeſtlichkeit des hieſigen Geſelligkeits⸗ 
Vereins ſtatt, die einen recht befriedigenden Verlauf nahm. — 
Im Wollgeſchäft fängt es an hier rege zu werden; in dieſer Woche 
wurden für ein Berliner Haus 80 Centner Mittelwollen zu 
94 Mark von einem hieſigen Händler gekauft. Ferner ſind noch 
Unterhandlungen über fernere Verkäufe im Gange. Es lagern 
hier noch ziemlich große Poſten Domintal⸗, Lande und Schmutz⸗ 
wollen. — gr Aſſeſſor Peters aus Poſen tft dem hieſigen Amts⸗ 
gericht zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

X. Wreſchen, 3. Dez. [Empfang des Erzbiſchofs.!] 
Sante Abend traf der Erzbiſchof v. Stablewski in unſerer Stadt 
ein. Auf dem Bahnhofe war der Patron der Kirche, Herr Gra 
v. Poninski, die Geiſtlichkeit, ſowie eine große Anzahl von Bürgern 
erſchtenen, welche den Erzbiſchof freudig begrüßten. In einer vier⸗ 
75 — Galaequipage begab ſich der biſchof in die Stadt. 

uf dem Hofe der Kirche brannten Tonnen, alle polniſchen 

katholiſchen Bürger hatten illuminirt. Das Gedränge auf den 
Straßen war jo groß, daß der Wagen nur ſchrittweiſe zum gräf⸗ 
lichen Schloſſe fahren konnte. Hier trug der Geſangverein einige 
Lieder vor; der Erzbiſchof trat auf die Rampe des Schloſſes, dankte 
für den großarti en Empfang und drückte feine Freude darüber 
aus, in ſeinem lieben Wreſchen wieder weilen zu dürfen. Zuletzt 
eilte er allen den Segen. Der Erzbiſchof beabſichtigt hier zwei 
Tage zu weilen. 

g. Krotoſchin, 2. Dez. [Stadtverordneten wahlen! 
Zu Stadtverordneten wurden gewählt: in der erſten Abtheilung 


2 EEE 


ihm alle ihre Erlebniſſe, aber nicht von ihrer Liebe zu dem 
Kapitän; denn nur einweihen wollte ſie ihn in alle äußeren 
Geſchehniſſe, die ihr zugeſtoßen, nicht aber ihn zu einem Ver⸗ 
trauten ihrer Herzensgeſchichte machen. „Sieh, dies ai 
„Denn 
das muß ich von Dir fordern, daß trotz der Umſtände, 


unter denen ich zu Dir gekommen bin, niemals der Schatten 


eines Zweifels auf mich falle. Fühlſt Du Dich nicht 
ſtark Na jeden Argwohn zu unterdrücken, ſo laß mich jetzt 
noch 8 


Sonneck ſah in die klaren Augen ſeiner Frau, er blickte 
dorthin, wo Kapitän Karr ſtumm an der Regeling ſaß und 
über die leiſe wogende Fluth in die Ferne hinausſchaute, und 
eine Ahnung deſſen, was in Beider Herzen vorgegangen ſein 
mochte, ſtieg in ihm auf. Aber nur um ſo fetter ward ſein 
Entſchluß, das heldenmüthige Mädchen nicht mehr von ſich zu 
laſſen. „Ich glaube Dir,“ ſagte er einfach, indem er ſie um⸗ 
armte, und Adele wußte, daß ſie unwiderruflich die Seine ge- 
worden ſei. f 

Das Kanoe, das den Miſſionar und feine junge Gattin 
ans Land bringen ſollte, lag längsſeits des Schiffes bereit; 
Adele ging zu dem Kapitän, reichte ihm die Hand und ſagte 
ihm Lebewohl. „Nicht wahr, Karr,“ fügte ſie hinzu, und ihr 
Auge hing bittend an dem ſeinigen, „Sie werden mir mein 
neues Leben nicht durch eine Kunde verbittern, die mich tief 
unglücklich machen würde?“ 5 
„Ich verſtehe Sie nicht,“ antwortete er unſicher. 

„Doch, Karr, Sie verſtehen mich. Ich meine eine Kunde, 
die mir zeigen würde, daß Sie nicht der Mann ſind, für den 
ich Sie hielt, und daß Sie mich nicht ſo lieben, wie ich es 


glaubte, und wie es zu denken mich noch jetzt enge. macht.“ 


„Fürchten Sie nichts, Adele,“ ſagte nun Karr mit feſterer 
Stimme. „Ich werde zu leben wiſſen und den einen unge⸗ 
euren Schmerz meines Daſeins überwinden. Verlaſſen Sie 
ch darauf und — leben Sie wohl!“ 
Karr hielt mannhaft Wort und verſcheuchte die Selbſt⸗ 


mordgedanken, die, wie Adele richtig erkannt hatte, in ihm auf⸗ 


geſtiegen waren. Das Ende ſollte anders kommen, als Beide 
ge 5 hatten, und Karrs Leben krönen, wie es ſeiner 
w war. 

In langen Zwiſchenräumen bekam Adele noch den Ka⸗ 


oner, den „Hiram“, der zwiſchen den einzelnen Inſelgruppen 
in- und herfuhr, gelegentlich auch einen größeren Abſtecher 
nach San Francisco oder Valparaiſo machte, und alle 16 bis 
18 Monate nach Papiti kam. Er verſäumte es niemals, bei 
Sonnecks Beſuch zu machen, doch geſtand er einmal der noch 
immer geliebten Frau, er würde ſie nicht aufgeſucht haben, 


f I: zu ſehen; er befehligte wieder einen ſchmucken Miſſions⸗ 
ſcho 


wenn ſie Kinder gehabt hätte. Sie ſchalt ihn wegen dieſer 
ſelbſtſüchtigen Idee, aber er zuckte nur die Achſeln und lächelte. 
Als dann wirklich nach ſiebenjähriger Ehe ein helläugiges 
Büblein das Glück des Miſſionars vollendete, erſchien Kapitän 
Karr nicht mehr im gaſtlichen Hauſe Sonnecks. Ihm bedeutete 
dies neue und ſtarke Band zmilchen den beiden Ehegatten bie 
vollftändige, nunmehr auch innere, Scheidung von Adele. 

Drei Sabre war der kleine Sonneck alt, als ſeinem Vater 
eine große Erbſchaft zufiel, die es rathſam machte, daß er per⸗ 
ſönlich in Deutſchland erſcheine; er würde deſſen ungeachtet 
ſeinen Poſten nicht verlaſſen haben, wenn nicht gerade damals 
die Uebernahme der Geſellſchaftsinſeln unter franzöſiſches Pro- 
tektorat den evangeliſchen Miſſionen das Fortbeſtehen neben 
den übermächtig werdenden katholiſchen außerordentlich ſchwer, 
ja beinahe unmöglich gemacht hätte. Es widerſtrebte der 
milden Denkungsart Sonnecks, den Wettbewerb mit den Send⸗ 
boten der katholiſchen Konfeſſion aufzunehmen, was er ver 
mieden haben würde, ſelbſt wenn er noch jünger und ſtreitbarer 
geweſen wäre; er entſchloß ſich alſo mit ſchmerzlichen Gefühlen, 
den liebgewordenen Wirkungskreis zu verlaſſen. Als der Mif- 
ſionsſchooner wieder einmal einlief, um von Tahiti über Ha⸗ 
wai nach San Francisco zu ſegeln, ſchiffte ſich Sonneck mit 
Frau und Kind auf ihm ein, und ſo ſah ſich Karr noch ein⸗ 
mal in die Nothwendigkeit eines wochenlangen Beiſammenſeins 
mit Adele und ihrem Manne verſetzt. 

Kapitän Karr war ſchweigſamer und weniger zur Heiterkeit 
geneigt worden; ſein verſchloſſenes Weſen zeigte keine Spur 
mehr von der fröhlichen Lebensluſt, die ihm eigen geweſen war, 
als er zum erſten Male mit Adele zuſammentraf. Aber er 
ließ es darum an freundlicher Aufmerkſamkeit gegen ſeine Paſſa⸗ 
iere nicht fehlen, und der ſtrengſte Cenſor würde an ſeinem 

etragen nichts aus zuſetzen gefunden haben. Daß Adele mit 

Betrübniß den Unterſchied zwiſchen Einſt und Jetzt gewahrte, 
war ja nicht feine Schuld; die halcyoniſchen Tage der Ver⸗ 
enge wurden zwiſchen ihnen nie mit einem Worte er- 

t 


nt. 

Ohne ſtörende Zwiſchenfälle verlief die Reiſe bis Hawaii. 
Das Unglück aber wollte, daß gerade damals, als der „Hiram“ 
in den Hafen von Honolulu einlief, eine heftige Reaktion gegen 
das Chriſtenthum und ſeine Bekenner auf den Sandwich Juſeln 
ausgebrochen war. Es hatten blutige Kämpfe ſtattgefunden, 
und vorübergehend war auf einzelnen Inſeln, namentlich auf 
Oahu und in deſſen Hafenſtadt Honolulu die heidniſche Partei 
zum Siege gelangt. Ahnungslos lief der „Hiram“ in den 
Hafen ein, und die veränderte Sachlage wurde nicht eher be⸗ 
kannt, als bis der Miſſionar Sonneck, der ans Land gefahren 
d von den Eingeborenen feſtgenommen und zurückgehalten 
wurde. 


Ohne Zweifel würde er ſofort getödtet worden ſein, wenn 
nicht die Kanaken Grund gehabt hätten, von Seiten der Chri⸗ 
ſten, die auf der Inſel Hawaii die Oberhand behauptet hatten, 
blutige Repreſſalien zu fürchten. Einige ihrer Prieſter, die 
Hauptanſtifter der ganzen Bewegung, waren den Chriſten in 
die Hände gefallen; die Heiden von Oahu meinten, der chriſt⸗ 
liche Miſſionar könnte zum Austauſch verwendet werden. Eine 
Botſchaft des feindlichen Häuptlings Mallo ſetzte hiervon den 
Befehlshaber des Schooners in Kenntniß, und fügte hinzu, 
die Frau des Vaters Sonneck ſolle nur unbeſorgt ſein; ihrem 
Gatten werde nichts zu Leide geſchehen. 


Karr gerieth in die äußerſte Beſtürzung, als er dieſe 
Botſchaft empfing; denn einige Minuten vorher war ein Canoe 
mit zwei chriſtlichen Eingeborenen bei ihm angefahren gekommen, 


und hatte ihm die Kunde überbracht, daß die fanatiſch aufge⸗ 


regten Chriſten von Hawaii die gefangenen Prieſter erſchlagen 
hätten. Das bedeutete für Sonneck einen furchtbaren Tod, ſo⸗ 
bald es denen zu Ohren kam — was nicht lange dauern 
konnte —, in deren Gewalt er ſich befand. 


Weil aber die verhängnißvolle Kunde jeden Augenblick zu 
Mallo gelangen konnte, durfte nicht lange Zeit mit Ueberlegen 
verloren werden; und Karr hatte raſch ſeinen Entſchluß ge⸗ 
faßt. Er ließ dem Häuptling durch deſſen Boten, als he 
zurückkehrten, jagen, Vater Sonneck werde wünſchen, noch ein⸗ 
mal Weib und Kind zu ſehen; ſie möchten ihn an Bord des 
„Hiram“ ſenden, er, Karr, wolle ſelbſt als Geiſel für die 
Rückkehr des Miſſionars dienen. Die Rückkehr dieſes Boten 
ſicherte er ſich durch Zurückbehaltung ſeines Begleiters, und 
während er auf den Erfolg feiner Botſchaft wartete, ſchrieb et 
in ſeiner Kajütte einen Brief an Adele, worin er mit ſchlichten 
Worten Abſchied von ihr nahm und ſie bat, das Unrecht, das 
er durch ſeine Liebe zu ihr begangen habe, über dem Opfer, 
das er ihr und ihrem Manne bringe, zu vergeſſen. Weiter 
bat er ſie, wenn ſie glücklich nach Deutſchland gelangt ſein 
würden, ſich ſeines in Köln lebenden Neffen Karr, der auf ihn 
allein angewieſen ſei, anzunehmen, und ihn, wenn ſie es irgend‘ 
wie verhindern könnten, nicht verkommen zu laſſen. 


Als er dieſen Brief vollendet, adreſſirt und geſiegelt hatte, 
ging er wieder an Deck, und noch einmal überſchaute er ſehn⸗ 
ſüchtigen Auges die Herrlichkeit dieſer ſchönen Erde, auf der 
er jo gern gewandelt war. Ungern nahm er Abſchied von ihr, 
denn ſie war ihm trotz der Wunde, die er davon getragen 
hatte und die nie vernarbt war, nicht ein Jammerthal geweſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rentier Markus Auerbach und Brauereibeſitzer Baumgart, in der I Bromberg, 3. Dez [Nationalliberale Ber 
1 Abtheilung Müllermeiſter Przygode und Kaufmann Markus 

ewy. In der dritten Abtheilung in nur für den Müllermeiſter]Nattonalliberalen hatte heute Nachmittag die Parteigenoſſen und 
Wallicht eine abſolute Mehrhelt erzielt worden, zwiſchen den beiden 
anderen Kandidaten findet eine Stichwahl ſtatt. 

g. Jutroſchin, 2. Dez. [Influenza und Schar» 
lach.] Die Influenza greift bier und in der Umgegend in noch 
nicht dageweſener und bösartiger Weile um ſich. Es gtebt hier 
wenig Häuſer, die nicht von dem böſen Gaſte heimgeſucht ſind. 
Auf einzelnen Dominien liegt das ſämmtliche Dienſtperſonal dar⸗ 
nieder, ſodaß es an Arbeitskräften fehlt. Die Hieftgen beiden Aerzte 
haben vollauf zu thun. In einzelnen Fällen nahm die Krankheit] halte er im Intereſſe des Staates und zum Wohle des Vater⸗ 
einen tödtlichen Verlauf, indem binnen wenig Stunden Lungen⸗ 
entzündung und Herzſchlag dazu traten. Unter den Kindern treten 
Scharlach und Keuchhuſten ſtark auf. Baumeiſter Robinski in 
Krotoſchin verlor an einem Tage zwei Kinder an Scharlach. 

ſtrowo, 3 Dez. Bum Scholtzſchen Konkurſe. 
Perſonalien.] In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des früheren Generalpächters, Oekonomierath Scholtz in Przygo⸗ 
dzſce, iſt an Stelle des Herrn Juſtizraths Meyer hierſelbſt Herr 
echtsanwalt Voß zum Konkursverwalter ernannt worden. — An 
Stelle des von Pleſchen zum 1. Dezember cr. an das hie ſige Land⸗ h 
gericht verſetzten Gerlchtsſekretärs Wollenzten iſt der Gerichts. 
ſchreiber Wilker aus Labiſchin vom gleichen Zeitpunkte ab nach 
Pleſchen verſetzt worden. . 

ch. Rawitſch, 3. Dez. [Viehzählung. Unterrichts⸗ 0 
turſus in der Stenographie. Wegeſperre. Vom eine unbedingte Nothwendigkeit zur Stärkung der Landes verthei⸗ 
Wochenmarkt] Die auf Anordnung des Walniſters für Land⸗ 
wirthſchaft am 1. d. Mts. vorgenommene allgemeine Viehzählung 
ergab für den biefigen Pollzelbezirk folgendes Reſultat: Rinder 
601 Stück, darunter 250 Miſchkühe, Schweine 531 Stück. — Mit 
Rückſicht darauf, daß das Staatsminiſterkum in der letzten Zeit 
wiederholt einzelnen Verwaltungen zum Zwecke des ſchnelleren 
ſchriftlichen Verkehrs die Erlernung der Stenographie dringend 
empfohlen hat, iſt für die 5 5 Beamten der hieſigen Elſen⸗ 
bahnverwaltung ein Unterrichtskurſus eröffnet worden. Die Leitung Unterſcheidungszeichen der Nationalliberalen gegenüber den andern 


deſſelben iſt dem Hauptlehrer Heymann übertragen. — Die Land⸗ 
traße von Punitz nach Rawitſch iſt wegen Neubau eines Durch⸗ machte er ihnen par Vorwurf, daß fie bald mit dem Centrum, 


gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12 75 bis 13.25 Mark, 
fremde 12,50 bis 1275 Mark — Leinkuchen ziemlich gut 
gefragt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 15.00 15 50 M. fremde 
14,00 — 1450 M. — Polmkernkuchen ziemlich gut gefragt, 
per 100 Kilogramm 12.25—12 75 M. Kleeſamen ruhig. 
rother per 50 Kilo 45 55—60—64 M., weißer per 50 Kllogramm 
30 —40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 45—55—60—69 M, Tan⸗ 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35—45—55—57. — Thy mo- 
i tbee per 50 Kilogr. 14.00 22.00 —25.00—27.00 M. — Gelb⸗ 
bewieſen. Ein feſtes Zuſammenbalten der gemäßigten Parteien [klee 30—35—45 M., allerfeinſter über Notiz. — Meb' rubig, p. 

100 Kilo inkl. Sack Brutto WBelzenmen: 60 2),25 20,50 Mark, 
Roggenmebl 00 18,25 —18,75 Mark. Roggen⸗Hausbacken 18,00 
bis 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 11: Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9.40—9,75 M., ausländiſches 9,00 — 9,30 Mark — Weizen⸗ 
flete feſt, per 10 Kilogr. inländ. 8,70—9,10 M, ausländ. 8,40 bis 
bis 8,80 M. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,50 bis 9,00 M. — 
Kartoffel unverändert, pro 50 Kilt gramm 1,30 1.50 M., 
ae 1 Pf. Aa Re 50 8 Pan nk M. — 

oggenlangſtroh per o 28,00—30, . — Krummſtro 

600 Kilo 22,00—24,0 M. Ei 


in einem fingeten Vortrage ſich über die Ziele und Beſtrebungen 
der nationalllberalen Partei auszulaſſen. Hierbei berührte er die 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 4. Dez. Spiritusbericht. Dezember 
50 er 48,40 Mark, 70 er 29,00 Mark, Jan. 70 er —.— 
Mark. April —— 70er —,.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 4. Dez. Getreidemarkt.] Sämmtliche 
Getreidearten ſehr ruhig. Weizen und Mais ungefähr ½ fh. 
niedriger. Hafer zu Gunſten der Käufer, ruſſiſcher / —½ fh. 
niedriger als vorige Woche. — Wetter: Naßkalt. 
eizen 677, Gerſte 69 030, Hafer 46 561 Quarters. 
London, 4. Dez. 6 proz. Javazucker loto 15½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 ½. Feſt. 


aſſes, Stat. 60,85 Feldmark Gußwitz und Gut Sowiny auf der bald mit den Sozialdemokraten pakttren. Er beſchuldigte fie der 
Strecke Punitz⸗Sowiny geſperrt worden. Dagegen iſt die vor einiger Brinzipienteiterel und bedauerte, daß der Abg. Richter den Polen Börſen⸗Telegramme. 
Seit bezüglich der Landſtraße Jutroſchin⸗Zduny, Feldmark Piskornia, alles bewilligt batte, was ſie nur irgend haben wollten. Ein bes Berlin, 4. Dez. Schluft⸗Kurſe. Not.v.2 
wegen Neubaues einer Brücke angeordnete Sperre wieder aufge⸗ ſonderes Unteriheibungszeichen von den übrigen Parteien ſei auch Weiten pr. Dez 142 75 143 50 
hoben worden. — Am Wuhan Freitage, dem erſten Wochenmarkts⸗ dasjenige, daß fie — die Nationalliberalen — für den großen do. pr. Mi. 150 — 151 — 
tage nach Eröffnung des bleſigen Schlachthauſes, hätten die zabl⸗ Mann, der Deutichland einig gemacht, den Fürſten Bis⸗ Noggen pr. Dez. 126 — 127 
reichen die dieſigen Wochenmärkte beſuchenden Fleiſcher beinahe mit |mard, eine dankbare Verehrung haben. Von den Deutich- do. br. Mai . 1380 — 180 7 
ihrer geſammten Waare beimkehren können. Ste hatten nämlich konſervativen wollte er nichts wiſſen. Lieber wären idm die Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not.v.2 
ſämmtlich dem Schlachthofinſpektor nicht nachweſſen können, daß das Freikonſervativen, denn dieſe ftänden den Nationalliberalen am do. Ter loko o. J. . . 819) 31 90 
eſchlachtete Vieh vor dem Schlachten unterſucht und geſund be⸗ | nächiten und mit ihnen ließe ſich reden; es dätten dies ja auch do. 70er Dez. 8 31 80 31 60 
{unden worden war, was durch das hier in Geltung getretene der Ausfall der letzten Wahlen im Kreiſe Bromberg bewieſen, wo do. 70er Januar 3 
egulativ betr. die Einführung friſchen Fleiſches vorgeſchrieben iſt. ein Zuſammengehen mit ihnen zu einem guten Reſultate geführt do. 70er April eee 
und demzufolge batte dieſer die Unterſuchung und Abſtempelung hätte. Ueber das Vorgehen des Bundes der Landwirthe äußerte do. 20er Mi ..... 32750 37 40 
des Fleiſches verweigert. Ohne dleſe Unterfugung aber ließ die ſich der Herr Profeſfor abfällig, well derſelbe zu viel verlange. do. 70er Junt . . 37 90 8780 
Marktpollzel den Verkauf des Fleiſches nicht zu. r darauf an-] Nach beendetem Vortrage ergriff Herr Direktor Klehl das Wort, do. 5oer loko o. F. . 51 20 51 40 
egangene Poltzel⸗Verwalter ließ jedoch dieſes Mal noch Gnade um einige Mittheilungen über die Wahlen im Kreſſe Bromberg not.y.? 4 Netw.2 
ür Recht ergeben und geitattete den Verkauf in vorgerüdter Stunde. innerhalb der letzten 20 Jahre zu machen und ſchloß mit einem | Dt. 8%, Reichs-Anl 85 30 85 80Boln. 5% er 66 20 66 10 
urch die erwähnte Vorſchrift wird manchem Fleiſcher der fernere Appell an die Anweſenden, ſich dem Nattonalliberalen Vereine an⸗ Konſolld. 4% Anl. 106 601106 70. do. Liquld.⸗Pfdbrf. 64 20 64 20 
110 00 —.100 10 Ungar. 4% Goldr. 4 90 94 70 
90 70 


der hieſigen Wochenmärkte zur Unmöglichkeit werden, da der 
ne 15 1 entfernt wohnt und nicht vor jeder 


Po. 45 (Ufandb 1101 600101 600 do. 40 90 
6 * 0. tonent. 
Poſ. 3 L 2 20 


99 —|Deite. Kred⸗Att. 3 207 40207 20 


Schlachtung zu baben tit. 8 26 — 
„Kolmar i. Poſ., 4. Dez. [Perſonalnotiz.] Amts⸗ ich j eſonders bemerklich zu machen. Bol. Rentenbriefe 102 701102 60[Lombarden 43 40) 43 

Uchter ider K Don air tft = i une * 75 1 — traten bei, obne ſich jedoch bei 1 0 Ba 8 — = 8 Dist.⸗Kommandit 172 170 90 
leicher enſchaft an das Amtsger u Raw verſetzt R 1 err. Ban 3 

— e N i Aus den Nachbargebieten der Provinz. do. Silberrente 93 60) 93 60[Fondsſtimmung 
Schneidemühl, 3. Dez. [Verſchönerungs⸗Ver⸗ * Aus Schleſien, 3. Dez. [(Vom milchwirthſchaft⸗ Ruf. Bantnoten 25 15,214 60 feſt 

ein. Goldene Hochzeit. erſonalten.] Vorgeſtern [lichen Inſtitut in Proskau O.⸗S.] Die Anzahl der Per: R. 4½ / Bdk. Pfdbr. 102 90102 90 

telt der hieſige Verſchönerungsverein in dem Hartmannſchen Lo⸗ ſonen, welche in dem zu Ende gehenden Jahre das Inſtitut be⸗ 

ale ſeine diechgerige Generalverſammlung ab, in welcher zunächit | juchten, beträgt insgeſammt 40. Von denſelben bethelligten ſich an] Oſtpr. Südb. E. S. AT 70 — 69 50 Schwarzkopf 207 —206 — 


Mainz Ludwighfdt 108 901108 90D 2 3 
Martenb. Mlaw.do 70 10 69 50ʃGelſenktrch. Kohlen 142 — 141 20 
Jil e 28 750 29 — era Steinſalz 87 —| 86 25 


talieniſche Rente 81 —| 81 - mo: 
kaner N.189). (8 25 68 — It Mittelm. E. St. A. 86 80 86 90 
Ruſſ4% konſ A. 1880 99 10099 — Schweizer Centr. 113 25113 10 
do. zw. Orient. Anl. 67 60) 67 200 Warſchauer Wiener 721 75/219 50 
Rum. 4% Anl. 1890 82 40 82 20 Berl. 14 — eſell. 127 901126 90 
Serbiſche R. 1836. 68 75 70 2 e Bank⸗Aktien 52 660151 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 05 24 10Königs⸗ und Laurah. 104 75103 80 
Bat e 171 70171 6 Gußſtahl 115 50114 40 
oſ. Sp Tape 
Nachbörſe. edit 207 10, Disconto⸗Komm 2 — 
ruſſiſche Noten 215 25. ee 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 2. Dezember wurden gemeldet: 


Aufgebote 
Dr. phil. Ludwig Milch mit Elfe Kantorowicz. 
Eheſchlteßungen. 5 
Schutzmann Johann Kulik mit Martha Krüger. Lebrer 
Severin Quint mit Klara Mohaupt. Bautechniker Arthur Frei⸗ 
natis mit Klara Reißmüller. Sergeant Maximilian Titze mit 
Balbina Nowicka. 


Geburten. 
Ein Sohn: Diener Bartholomäus Roꝛnowski, Maler Paul 


en ſtattgehabten Kurſen 31, die übrigen 9 waren Hoſpitanten. 
Die Kurſe find ihrer Beſtimmung nach I. ſogenannte Molterei⸗ 
Kurſe von ca. zwölftägiger Dauer für Landwirthe und Be⸗ 
amte bezw, gern und Töchter derielben, II. Meierei⸗Kurſe 
von achtwöchentlicher Dauer für Meier und Meterinnen. Die 
Kurſe für männliche und weibliche Perſonen find zeitlich getrennt. 
Es fanden ſtatt: 1) Molkerei⸗Kurſus für Landwirthe vom 16. bis 
27. Januar mit acht Herren, 2) Molkerei⸗Kurſus für Frauen und 
Töchter von Landwirthen vom 1. bis 12. März mit fünf Theil⸗ 
nehmerinnen, 3) Meierei⸗Kurſus für männliche Perſonen im Ja⸗ 
nuar und Februar mit vier Schülern, 4) Meierei⸗Kurſus für weib⸗ 
liche Perſonen im April und Mai mit ſechs Schülerinnen, 5) 
Meierei⸗Kurſus für weibliche Perſonen im Oktober und November 
mit acht Schülerinnen. Von den Hoſpitanten waren fünf männ⸗ 
liche und vier weibliche Perſonen. Von den 40 Beſuchern ſtamm⸗ 
ten 36 aus Deutſchland (überwiegend aus Schleſien) und vier aus 
Oeſterreich. — nächſter Zeit ſollen folgende Kurſe abgehalten 
werden: n Kurſus für Meier im Januar und Februar, ein 
Molktexrei⸗Kurſus für Landwirthe vom 15. bis 26. Januar und ein 
ebenſolcher für Frauen und Töchter von Landwirt vom 1. bis 
11. Re Intereſſenten werden insbeſondere darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſich der praktiſche Betrieb in gleichem Maße wie auf 
die Butterbereitung (Rabmgewinnung nach Holſteinſchem, Swartz⸗ 
chen und Zentrifugalverfahren) auch auf die Käſe⸗Fabrikation er⸗ 
reckt, und neben Badhıtelie, 14 käſen, Tilſitern und anderen 
Sorten auch franzöftiche Weichkäſe Camembert, Brie, Neuſchateler) 


von dem Vorſitzenden der Jahresbericht erſtattet wurde. Nach 
demſelben iſt die Mitgliederzahl im letzten Jahre um 48, auf 262 
Perſonen geſtiegen. Die Einnahme betrug 726,20 M., die Ausgabe 
502,50 M., jo daß ein Beſtand von 223,70 M. vorhanden tit, wo⸗ 
von 200 M. zinsbar angelegt worden find. Im verfloſſenen Jahre 
bat der Verein ſeine Thätigkeit fait ausſchließlich auf die Ergän⸗ 
ung und Erhaltung der bisherigen Aae en der beſchränkt. Nur 
die eite Straße iſt mit Ruſtern und Akazien neu bepflanzt wor⸗ 
den. In den nachſten Jahren werden Neupflanzungen in den 
Straßen der Stadt nicht vorgenommen werden, da der Verein 
voreſt die in den Bagnas und Nieften⸗Gärten neu hergeſtellten 
Wege zu bepflanzen gedenkt. Von der Ziegelſtraße nach dem 
Guͤterbahnhofe wird zu beiden Seiten eine Doppelallee für Fuß⸗ 
Lee angelegt und der ſtädtiſche erben noch weiter mit Sträu⸗ 


ern bepflanzt werden. — Heute feierten die Arbeiter Mielkeſchen 

zeleute das seht der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut 
ſich noch einer ſeltenen Rüſtiakeit.— Gerichtsaſſeſſor Vieregge iſt 
an das Amtsgericht in Poſen verſetzt worden. — Dem Fräulein 
Negenbrecht iſt vom 1. d. M. ab eine Lehrerinnenftelle an der hie: 
ſigen evangeliſchen Gemeindeſchule der Bromberger Vorſtadt über⸗ 
tragen worden. 


; ö teſiſchen Brun⸗ 
er Schneidemühl, 3. Dein 9 En r een An den 


verhindert. Der Sandhügel ſoll nach neuerer Anweisung des Ober⸗ regelmäßig bergeſtellt werden. 
tmanns Freund auf einen unteren Durchmeſſer von fünf⸗ = eln, 2. Dez. [Etienbabnunfall] Geſtern in] Kaſſubek. 
— 3 werden. Alsdann wird mit dem Aufräu- ſpäter Abendſtunde fuhr ein von Myslowitz kommender Been Eine Tochter: yore rang Treitel. 


mit 35 Waggons Schweine auf den zur Abfahrt bereit ftehenden 
8 EN eg 5 ehe Den und 
ein Viehwagen entale u erhe eſchädigt. 1 

wurden nicht verletzt. Der Betrieb tft nicht geſtört. at. Perſonen 


Marktberichte. 

Breslau, 4. Dez., 9 Ubr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus 23 Hand war mäßig, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen ruhig zu nennen. 

2 ruhig, weißer per 10 W 13,50 bis 13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,40 — 13,60 — 14,00 M. — Roggen unver⸗ 
ändert, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 11,90—12,40 bis 
12,69 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 11,00 bis 
1200 — 13,00 14.00 16,00 M. — Hafer matt, per 10% Kilogr. 
12,00 —15,20—15,80 M. — Mais ruhig, per 100 1 
alter 11,00 bis 12,50 bis 13,00 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. 
Erbſen ohne Geſchäft, Kecherbſen per 100 Kilogr. 14,50—15 
dis 16,00 WM., Biktorta⸗ ſchwaches Angebot, 165, bis 17,50 bis 
18 55 M., Futtererbſen 1350-1450 M. - Bob nen 
ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — 
Lupinen umſatzlos, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 
11,00 Mark blaue per 100 Kilogramm 9,00 — 10,00 Mark. — 
Wicke! wenig Umſatz, per 10 Kilogr. 12,00 — . 3.00 14.00 M 
— Deljaaten matt. — Schlag letuſaat ſchwer verkäuf⸗ 
lich, p. 10% Kilogramm 19,00 — 22,00 — 23.00 M. — Winter rape 
unverändert, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
Winter rüdſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 —20,50 
bis 21,80 M. — Sommerrübdfen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 —19,50— 21,50 M. — Lein dotter ſchwach umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00 19,50 M. — Can ſaat ruhlg, „r 200 
Kuogramm 17,0% bis 18,00 Mark. — Rapstacher ziemlich 


Kaufmann Guftan Mewes 72 J. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr- Fabrik-Union, Zürieh 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. sch 


weisse u. farbige Seidenstoffe jed. . 65 Pf. bi 8 
p. mötre. Muster franko. e jed. Art v. Pf. bis M. 15.— 


ee, Aung, yeni ere eee 


als ein ausgezeichnetes Linderunge mittel. Aufgelöft in deißer Milch 
wird durch ſie die Heftigkeit der katarrbaliſchen Affektlonen abge» 
ſchwächt, die Schleimabſonderung ſehr begünſtigt und den Leiden⸗ 
den dadurch wohlthätige Erleichterung gewährt. 

In allen Apotheken, Droguen, Meineralwaſſer⸗ Handlungen ꝛc. 
à 85 Pf. p. Schachtel zu haben. 14685 


Seitens foff 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

1 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, Apel und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


R ter gewählt. 
11 n 5 Dez. [Elektrizitätswerk. Ver⸗ 


lelbung.] Zwecks Errichtung eines Elekcrizttätswerkes in unſerer 
Stadt iſt jetzt ein Rundſchreiben ergangen, in welchem die näheren 
Bedingungen für elettriige Beleuchtung» und Kraftbetriebsanlagen 
enthalten find. Danach wird das Elektrizitätswerk in jedem ein⸗ 
—— Falle die Einrichtung der Anlage bis zur Hauptbleiſicherung 

Innern des Hauſes berſtellen, die Koſten für die weitere innere 
—— bat aber der Abnehmer zu tragen. Für Beleuchtung 
oll der Einheitspreis für 1000 Volt⸗Ampere auf 75 %f. feſtgeſetzt 
werden, während für Kraſtabgabe zum Betrieb für Motoren nur 
30 Pf. erhoben werden, welcher Preis ſich in Folge des zu ge⸗ 
währenden Rabatts aber auf 20 Pf. ermäßigt. — Gelegentlich der 
Feier der goldenen Hochzeit wurde dem Rentier Geigerſchen Eyes 
paar hier die Ehezubtläumsmedaille vom Kaiser verliehen. 


— ——Ä2— ———— 


BEN»: 


er 


Sitzung 
| der Stadtverordneten zu Poſen 
* am Mittwoch, den 6. Dezember 1893, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


. 1. Wahlen. 
6 2. Entlaſtung von Rechnungen. 


19 3. Bewilligung von Mehrausgaben. 
1 8 7 Ein gut erhaltener 16066 
R Konkursverfahren. 0 


Holzſchuppen 


iſt zu verkaufen. Näheres St. 
Martinſtr. 23, 2 Tr. 
: Ferd. Hansens 16043 
Flensburger 
Patentöfen 


mit Dauerbrand. 


| Ueber den Nachlaß des zu 
5 Lenartowitz am 22 Februar 1891 
* verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
| Louis v. Bogen wird, da die 
. Heberſchuldung dieſes Nachlaſſes 
I» glaubhaft gemacht worden iſt, 
auf Antrag der Erben des 
Louis von Bogen, bezw. ihrer 
Vertreter heute am 1. Dezember 
1893, Nachmittags 6 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet, bezw. 
. das Konkursverfahren über das 
N Vermögen der verwittweten 

raufittergutsbefiger Eleonore 
von Bogen zu Lenartowiß auch 
auf den Nachlaß des Louis 
5 von Bogen ausgedehnt. 

Der Banlier Louis Oppler 
zu Pleſchen wird zum Konkurs⸗ 
. verwalter ernannt. } 0 

Konkursforderungen find bis 


I 9 2 
. zum 
* 1. Januar 1894 
Br: bei dem Gerichte anzumelden. 
| 5 Es wird zur Beſchlußfaſſung . 5 
I über die Wahl eines anderen Ster a Feser, 
. Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
eines Gläubigeraug- | Febrauchsanweisung unnöthig 


ſtellung 


f el und eintretenden Falls durch Patent-Regulirung. 
1 


aur ein Griff. Getheilter, 


N er die in $ 120 der Konkurs⸗ EN nen 
* ordnung bezeichneten Gegen⸗ | herausnehmbarer  Feuerkorb, 
1 ſtände — auf 3 eg 
5. 1 verschiedene Modelle. 
den 10. Dezember 1003, Sorgsamste Ausführung. Prämiirt 
5 Vormittags 9 Uhr, mit ae Ueberall 
* und zur Prüfung der ange⸗ BERSHIABEL 
| meldeten Forderungen auf 2. Otmianowski, Posen, 
Neuestrasse. 


1 
7 
N den J, Januar 1094, 
* Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. N 
n Allen Perſonen, welche eine 
kit ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
fjursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Baden auferlegt, von dem 
5 Beſitze der Sache und von den 
4 Forderungen, für welche ſie aus 
2 der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
1. Januar 1894 
Anzeige zu machen. 16041 


wilces Autsgtrict 
en. 
Große Auktion! 


| 

Ik ittwoch, den 6. d. Mts. 
. bent. 100 Uhr, werde ich iR 
I 

| 


Mehrere 100 Ctr. Lies 
nitzer Daueczwiebeln hat ad⸗ 
zugeben zum billigſten Tages⸗ 
preiſe in ganzen Waggon Ladun⸗ 
gen, ſowie im Einzeln. 16071 


C. Zaumseil sen., 
Guben N. 

Ein Biber Welz und ein 

Kinder Schreibpult billig zu 


verkaufen Berlinerſtraße 15, 
1 Treppe rechts. 16085 


n Nur baares Geld! m 


Grosse Nageler 


Gelid-Lotterie. 


Ziehung garant. 14. Dezbr. 93. 
Hauptgewinne ohne Abzug: 
25 000, 10 000, 5000 M. eto 
auf 15 Loose schon 1 Treffer! 
ı/, Loos à M. 2,25, ½ 
1,25, / 75 Pfg. % 50 Pfg., 
2 M. 7,50, ¼ M. 5 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Herm. Unger, Ceschaft 
16044 Berlin C.. 
Spandauerbrücke 14. 
BIMMiNO Lester. . 2. 
Kin. wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbafleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


der Pfandkammer Bergſtr. 13 
verſchiedene Gold: u. Silber. 
ſachen, darunter 
1 gold. Buſennadel, 2 Paar 
gold. Brillanten⸗Ohrringe, 
3 ſilb. Leuchter, 1 Aufſatz, 
. 17 filb. Theelöffel, 1 ſilb. 
* Doſe, 1 gold. Armband u. 
. 1 gold. Ring mit Brillan⸗ 
. ten, 1 goldene Kette nebſt 
Kreuz, 1 Brillantenbroche, 


. 1 Kryſtallgarnitur, 1 gold. 

N Uhr, 1 Reiſe⸗Neeeſſaire, 2 Dr. Retan’s Selbstbewahrung 
1 gold. Uhrketten, ſowie 1. ud. Mit 27 Abbild, Preis 
* gold. Damenuhr und Kette der an 
i aus einer Streitſache für das 

* Meiſtgebot gegen ſofortige 


Be⸗ 
zahlung verſteigern. 16081 


0 
Gerichts vollzteher, Ftiedrichſtr. 28. 
Verkäufe, Verhächtüngen- 


Ein Hansgrundftüc 


in Posen — Miethswerth 100 0 
Mart — tft preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. 16051 

Zu erfragen beim Rechtsanwalt 
v. Trampezyiski, Wilhelmspl. 4 I 


Pppothekariſche Darlehne 


eder Höhe und zu billigem Zins⸗ 3,50 M. Gelseyeringe, Poſtb. 3 M., 

ße, auf Güter unmittelbar hinter , D. 1,80 Mark. Bratheringe, 

Poſener Landſchaft und auf Haus- Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
Posen ute guter Lage der Stadt k. Gräfe, Ottenſen (Holit.) 


telle oder un⸗ ——— 
itte N ‘N 4 krenzs. Eisenbau. 
mit ein hinter Bantgeid, beiorgt | alls, v. 380 m. an 111489 
Ohne Anz. à 15 M. mon 


Gerson Jarecki, 
14275 Sopiehaplatz 8 in Poſen. Kostenfreie AWöch. Probesend. 
r Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Echte 

friſche tt, 
fette Spro . 
3 M.,8.1%, M., größte ca. 
St. 4—5 M., 57 K. 
Bücklinge, K. ca. 40 St. 
Sprott und 
% M. 
extraff. 
perlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke 4 M., 8 Pfd. 31 A. 


j ³ d ⁵˙—ꝛ CL ZLELEE ELBE HELLEN EEE Fr 


u. Höhe ganz beſonders zu Fabrik⸗ 
zwecken, Werkſtatt oder 
raum geeignete Räume ſind 


Waſſerſtraße 27, 
II. Stock, 


1% 
fort zu vermiethen. 


mit angrenz. Stube u. Kammer 
v. 1. Januar zu verm. Näh. b. 
Wirth Bergſtraße 12 b. 1561 


Aal in Gelee, Poſtd. 6 M. „ D. mit Wohn. u. Verkaufsl. ſawie ] 


gerävmigt Barterrewerfitatt 


5 große Zimmer, 
Badeſtube vom 1. Jan. 94 
zu vermiethen. 


Holzverſteigerungen 


in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg finden Bergſtr. 8. 


im Monat Dezember d. J. wie folgt ſtatt: 
1. am 12. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, im Kabl'ſchen 
— 92 zu Stenſchewo für den Schutzbezirk Brand. Verkauft 


wird: 

Alter Einſchlag: Eſchen: 14 Kloben, Kiefern: 40 Knüppel, 
5 Reiſer II. Neuer Einſchlag: Kiefern ca. 141 Kloben, 163 Knüppel, 
20 Stangenhaufen. 

2. am 18. Dezember, Vorm. von 11 Uhr ab im Silberſtein⸗ 
ſchen Saale zu Moſchin. Verkauft wird: 

I. aus Seeberg neuer Einſſhlag: ca. 220 fm Klefern⸗Bauholz 
IV. Claſſe aus Jagen 119. 

II. Alter Einſchlag aus: Landsort: Eichen: 87 Kloben 4 
Knüppel, 48 Stockholz, Birken, Erlen: 343 Kloben, 145 Knüppel, 
7 Stockholz, Kiefern: 1143 Kloben, 458 Knüppel, 223 Stockholz; 
Pilzen: 5 Eſchen⸗Reiſer III, 20 Birken⸗Reiſer III; Waldecke 
Eichen: 10 Knüppel, Birken: 31 Kloben, 34 Knüppel, Kiefern: 
445 Kloben, 161 Knüppel, 49 Stockholz, 19 Stangenhaufen, 165 
Reiſer III; Seeberg, Unterberg: Birken: 77 Kloben, Kiefern: 
108 Kloben. 

III. Neuer Einſchlag aus Seeberg, Unterberg: Brennholz nach 
Vorrath und Bedarf. 16042 
Ludwigsberg b. Moſchin, den 1. Dezember 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 


EUA N 


Willkommenes 


Soeben erschienen: 
Neueste Dritte Auflage 
1893 


Andrees 


Grosser 


ANDATLAS\ 


n 91 Haupt- und 86 Nebenkarten 
x nebst 
alphabetischem Namenverzeichnis 


Vollständig 24 M 
Elegant in Leoer gebunden 28 M 


Nationales Kartenwerk 
von unerreichter Wohlfeilhait 
Zu besichen 
durch alle Buchhandlungen 
Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leifzig 


5 von 
Schutzmarke. 


R. Seelig u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der billigſte 
im Gebrauch, weil nicht blos von feinem 
Geſchmack und Aroma, ſondern auch ſehr 
ausgiebig. 

Zu haben in allen beſſeren einſchlägigen 
Geſchäften. 15829 


LD 


Vier helle, wegen ihrer Größe 


1-2 f. möb!. Vorderz. Sof. zu 
verm. Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 


Gin geräumiger Pfereftall 
tft ſofort zu vermiethen. 16061 
Apotheke Breslauerſtraße. 


1 ſichtigen Verkäufer 


der polniſchen Sprache ſuche per 


ager⸗ 


anz oder getheilt ſo⸗ 
ie ’ 15925 


ſofort 16058 

Hirschfelder, Bernhard Lippmann, 
e 
Geſchäftskeller Aufl. jüd. Mädchen Bit 


ſchoft per ſofort oder 1. Januar 
Geschw. lacobstamm, 
Kloſterſtr. 10. 


uchen 
16077 


Bäckerei 


gr. Bodenraum ſofort od. 


ſpäter zu verm. Hof pt. 3 Zim. f 
cknche de Fanal vnc. Stellenpermittelung 
Näheres b. W., Bergſtraße 12b.J durch den Verband Deutſcher 


Küche, Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchaftsſtelle Breslau, 
Yummeret 45, Fernſprecher Nr. 


9160. 12882 


16070 
Thiergartenſtr. 6. 


J. R. Gaebler, 


Optiker, 


Bergſtr. 8. 
empfiehlt in größter Auswahl in allen Breisfanen 
Thermometer, Barometer, Opern: und Reiſegläſer, Reit: 
zeuge, Leſegläſer, Lupen, Compaſſe n. ſ. w., 


rillen und Pineenez 
in Gold, Silber, Nickel, Horn und Schildkröt. 
Reparaturen ſauber und ſchnell. 


Weihnachts-Aussteliung. 


Schaum- und Baum Confeet alles wohlſchmeckend, 
Königsberger u. Lübecker Marzivan in Torten, Figuren, 
Früchten und Gebäck 16060 
Bonbons u. Confituren bis zu den feinſten franz. Deſſert, 
Chocoladen deutſche, ſchwetzer und franzöſiſche Fabrikate. 


Pfefferkuchen u. Pfeffernüſſe 


eigenes Fabrikat, Guſtav Weeſe in Thorn, Th. Hildebrandt 
& Sohn, Berlin, Heinr. Haeberlein, Nürnberg, 
Bomben von Gebr. Müller, Liegnitz, Neiſſer Confeet. 


Gebr. Miethe, 
Wilhelmſtr. 8. | 
FFF 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchk 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Werk: | 


Evangelische Lebenszeugen Ä | 


d 
Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 


Von 


Adolf Henschel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 

31 Bogen 8°. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 

Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir⸗hier nur: PNohannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter- 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röjtel). 


16068 


A 7 


General-Agentur. 


Wir ſuchen für den biefigen Blatz und Umgegend einen 
thätigen Vertreter mit Pa.⸗Referenzen. 16046 


Deutſche Cognac⸗Compagnie 
Loewenwarter & Cie. 


(Commandit-Geſellſchaft) in Cöln a. Nh. 


Die Stelle des 15906 


Schlachthausaufſeher 


tft zum 1. Avril 1894 zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt neden 
freier Wohnung Beheizung und 
Beleuchtung jährlich 650 M. 
Bewerber, welche ihre Fähig⸗ 
keit zur Uebernahme der Stelle 
durch das Zeuaniß eines Depar⸗ 
tements⸗Thlerarztes nachzuweiſen 
vermögen — aber nur ſolche 
— wollen ſich binnen 14 Tagen 
bei uns melden. 
Wongrowitz, d. 25. Nov. 1893. 


Der Magiſtrat. 


BEE Wegen Verkauf meines 
Schloſſereigeſchäfts ſuche ich für 
meinen Buchhalter Herr Meier, 
den ich auf das Angelezentlichite 
empfehlen kann, zum 1. Januar 


Vertreter 


in Brauereiartikeln 


nachweislich gut eingeführt für 
größere Bezirke von großer Faß⸗ 
fabrik geſucht durch Haasenstein 
& Vogler A.-G., Breslau sub H. 
25762. 15977 


Vertreter 
in Bauartikeln, 


nachweislich gut eingeführt, ge⸗ 
ſucht von großer Stabparketfabrtt 
durch Haasenstein & Vogler A.-G. 
Bresiau sub H. 25763. 15978 


1894 geeignete Stellung. Su Tale Gerbe WO 
16067 P. Habertag. 2 F 
Jüngerer Commis, 


Ein Buchhalter, 


der deutſch. u. poln. Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig, in der 
einfachen u. doppelten Buchſühr. 
ſirm, ſucht per 1. Jan. Stellung. 
Gefl. Off. sub 8. Z. Exp. d. Ztg. 
Den geehrt. Herrſchoften empf. 
ich mein Commiſſions Bureau. 
Empf. Lehrer en, Geſellſchafterin, 
Bonne, H.⸗Lehrer, Verkäuferin, Offerten erb. an Fräul. Lerch, 
meln e 3 a Radziwillow b. Oſtrowo. 
merjungf., Stubenmädchen, Köchen, e. eee ö 
Birte. 158% in erfahrener Landwirt 
ee ne ſucht Stellung als Wirth: 
oſen, Baderiiraße Nr. 10, 1. od. 1. 
parterre im Hofe links. ee . —— 2 Br 


kath., der deutſch. u. poln. Sprache 
mächt., Spez., ſucht, geſtützt auf 
gut. Zeug. p 1. Januar 1894 
Stellung. Offert. u. J. L. 1000 
voſtl. Poln. Neukirch O.⸗ D. 
Eine gepr. kath. Kindergärt⸗ 
nerin I. Kl. m. vorzügl. Zeugn., 
gegenw. noch in Stell., ſucht zum 
1. Jan. Stelle als ſolche. Gefl. 


9 ä n 9 
h 2 = 8 > 


Das Hinterland der Kolonie Kamerun. 


Durch das deutſch⸗engliſche Abkommen 
vom 15. November iſt bekanntlich die Grenze 
des deutſchen Schutzgebietes von Kamerun 

egen die nordweſtlich daran anſtoßende eng⸗ 
iſche Gebletsſphäre nach dem Innern Afrikas 
hinein bis zum Tſchad⸗See feſtgelegt. 
Wir bieten unſeren Leſern heute eine Karten⸗ 
Kae, auf welcher die neue Geſtalt der deut⸗ 
chen Kolonie mit ihrer nordweſtlichen Grenz⸗ 
linie klar erſichtlich iſt. 

Die Grenzlinte war bereits in dem früh⸗ 
eren Abkommen von der Küſte aus über die 
Stromſchnellen (Rapids) des River Croß 

hrend bis unmittelbar oberhalb Jol a am 

enue feſtgelegt. Nach dem neuen Abkommen 
eht ſie in einem Bogen öſtlich um Jola 
erum, fo daß dieſer auf engliſchem Gebiet 
verbleibt, überjdreitet 5 km unterhalb der 
Einmündung des Farofluſſes in den 
Benud den letzten Flußlauf, und führt 
dann in foſt gerader Linſe nach demjenigen 
Punkte am Süduſer der Tſchad⸗See, 
welcher von dem 14. Grad Oſtlänge getroffen 
wird. Oeſtlich dieſer Linie, alſo das Süd⸗ 
ufer des Tſchadſee umfaſſend, iſt deutſches 
Gebiet, in welches das Stromgebiet des mit 
ſeinem breiten Delta in den Tſchadſee mün⸗ 
denden Fluſſes Schari föllt, deſſen Urſprung 
ziemlich weit im Oſtſüdoſten, nahe dem Gebiet 


— —0 


A 
A 


von Bahr⸗el⸗Gazal, alſo in un⸗ 
mittelbarer Nähe des weſtlichen Flußſyſtems 
des Nil, zu ſuchen i 


Gegen Wehen hat die deutſche Kolon'e 
alſo eine definitive Abgrenzung gefunden. 
Die nr Städte im Benuögebiet jowie 
um den Tſchadſee fallen darnach in die eng⸗ 
liſche Sphäre; jo Kuka, die etwa 60000 
Einwohner zählende Hauptſtadt von Bornu, 
Jola, die Hauptſtadt von dem zum großen 
Theil in deutſches Gebiet fallenden Reiche 
das geſammte Flußſyſtem des 
Feen d. des bedeutendſten linken Neben⸗ 

uſſes des Niger, bis auf den kleinen Theil 
von Jola auſwärts; oberhalb liegen zwar 
auch Städte, jo Ribaga und Garua 
die in wirihſchaftlicher Ol ſicht Bedeutung 
haben. Aber der beſie und am meilten er⸗ 
ſorſchte Theil fällt England zu. Dazu kommt, 
daß jene Gebiete gerade vorwiegend von 
deutſchen Forſchern erkundet find. So hat 
Gerbard Roblfs von Norden durch die 
Sobera kommend, über Kuka die Gebiete 
zu den Tſchadſee erforſcht, ebenſo die am 
oberen Benus und Niger; desgleichen iſt 
Nachtigall bier thätig geweſen, ferner find 
Flegel, den d Overweg, welch 
Letzterer zuerſt den Tſchadſee per Bont durch⸗ 
querte, zu nennen. 

Der Theil des Tſchadſeenfers, welcher Deutſchland vom 
14. Grade nach Oſten hin zufäll., entbehrt noch, ebenſo wie das in 
demſelben nur ſein Mündungedelta habende Flußgeblet des Schar 
einer genaueren Umgrenzung. Zwar tft Kamerun im Süden, von 
der Küſte aus öſtlich bis zum 15. Grad Oſtlänge gegen das fra n⸗ 
zöſiſche Kongogebiet ( auf der Karte unten) abgegrenzt, 
und als Oſtgrenze gegen das Innere zu ſieht man den 15. Längen⸗ 

rad an. Aber falls dieſer bis hinauf zn Tſchadſee Geltung 
aben ſollte, jo würde nur ein äußerſt beſcheidener Theil (1 Grad 
eite) vom Ufer des Sees Deutſchland gehören und vom Schari 
ausſchließlich ein Theil des Mündungsdeltas. Daher hart hier die 
Grenzfrage noch ihrer Erledigung, denn andernfalls hätte es keinen 
praktiſchen Werlh, daß England das noch weit öſtlich des 15 
Längengrades liegende Flußgebiet des Schari als in der 
deutichen Intereſſenſphäre llegend anerkannt hat. 

Die Feſtſtellung einer Abgrenzung Kameruns gegen das 
franzöſiſche, Ah am Kongoſtaat entlang in das Innere 
nordöſtlich hineinſchiebende Kolontalgeblet wird alſo eine der 
wichtigſten Aufgaben der nächſten Zelt ſein. Aus Frankreich wurde 
denn auch ſchon gemeldet, daß der Abtheilungschef im Kolonial- 
amte Haußmann und der bekannte Afrikareſſende Kommandant 
Monteil ſich demnächſt nach Berlin degeben werden, um als Dele⸗ 
nirte Frankreichs an einer Konferenz über die Feſtſtellung der 
öſtlichen Grenze von Kamerun thell zu nehmen. Die franzöſiſchen 
Delegirten, welche ſich nach Berlin begeben, um dem Wunſche der 
deutschen Regierung zufolge die Regelung der Frage bezüglich des 

terlandes von Kamerun zu erörtern, werden die ganz beſondere 

fon erhalten, energiſch die Rechte und die Intereſſen Frank⸗ 
reichs zu „vertheidigen“. Angeſichts der fortgeſetzten franzöſiſchen 
Bemühungen, durch Expeditionen, die vom Ubangt aus in nord⸗ 
weſtlicher Richtung den Sanga aufwärts über Gaſa, 
Ngaundere bis nach Jolg am oberen Benue entſendet 
wurden, (vergl. Karte), dem deutſchen Schutzgebiet das Hinterland 
im Oſten abzuſchneiden, liegt es auf der Hand, daß diefer Theil 
der Grenzregultrung auf ſchwierige Verhältniſſe ſtößt. Es iſt 
jedoch nicht zu beſtreiten, daß zwiſchen der Mündung des Schar! 
— Norden und dem von dem franzöſiſchen Kolonialgebiet er⸗ 
reichten Ubangt, einem rechten Nebenfluſſe des Kongo, im 
Süden, alſo auf einer ca. 8 Breitengrade umfaſſenden Strecke nicht 
nur keinerlei franzöſiſche Beſitzanſprüche vorhanden, ſondern auch 
keine franzöſiſchen Forſchungsreiſen zu verzeichnen find. Dagegen 
iſt das Schari⸗Gebiet ſowohl von Barth als zum größeren Theil 
von Flegel 1872—1873 bereiſt und es bildet feiner Lage nach, im 
unmittelbaren Oſten des deutſchen Kolontalbeſitzes von Kamerun 
ſowie wegen der Ausmündung des Schari in den deutſchen Theil 
des Tſchadſeeufers unzweifelheft das natürliche, in deutſcher 
Intereſſenſphäre belegene Hinterland von Kamerun, mit voller 
Wirthſchaftlicher Zugehörigkeit zum Tſchapſee, da in Afrika die 
Flüſſe mit ihren Tbälern die natürlichen Verkehrsrouten bilden. 
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Vermiſchtes. 


+ Ein Seitenſtück zum Hannoverſchen Spieler⸗ und 
Wuchererprozeß wird von der „Deutſchen Wacht“ſaus Dresden 
Homatiftrt, woſelbſt die bezüglichen Verhandlungen demnächſt vor 

er fünften Strafkammer des Landgerichts ſtattfinden ſollen. Dies⸗ 
mal handelt es ſich um „Pferdeverkäu 155 welche Cavaltere 
2 der Weiſe bewucherten, daß fie ihnen bei Darlehen ſogenannte 
AZ Krlppenſetzer“ theuer verkauften und den „Verkaufsl reis“ von der 
Larlehnsſumme ſofort in Abzug brachten. Die „Deutſche Wacht“ 
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nennt als Betheiligte die „Pferdehändler“ K. und R. und einen 
Wagenbauer in Döbeln. eugen nennt dieſelbe Quelle einen 
Artillerieoffizler v. L. — Auch im Hannoverſchen Prozeß war von 
einigen 1 Pferdegeſchäften die Rede; dieſer Theil der An⸗ 
klage verlief jedoch im Sande. 

oltzei 


Kampf mit Bankdefraudanten. Die Londoner 

war benachrichtigt, daß an Bord des Dampfers „Newyork“ der 
Defraudant Philipp Scheig mit einem Genoſſen befinde, 
welcher der Bank von Minneapolis in Amerika 300 000 Dollars 
defraudirt habe. Als die Pollziſten bei Ankunft des „Newyork 
Scheig und den Mlitſchuldigen verhaften wollten, zogen die Ver⸗ 
brecher die Revolver und ſchoſſen zum Entſetzen der Paſſaglere. 
Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, doch wurden endlich die beiden 
Amerikaner überwältigt, gefeſſelt und ans Land gebracht. Der 
größte Theil der defraudirten Gelder wurde vorgefunden. 

Der Pilſener Vier ⸗ Strike. Nunmehr haben die Wiener 
Gaſtwirthe und Hotelters das letzte Wort in dem ſeit einigen 
Wochen zwiſchen ihnen und den Pilſener und Pilſenetzer Brauereien 
wegen der Preiserhöhung der Biere obſchwebenden Streite ge⸗ 
ſprochen. Der Strike iſt nunmehr eine vollzogene Thatſache 
und trat mit dem heutigen Tage in Kraft. Die en — Vor⸗ 
räthe werden ausverkauft, Neubeſtellungen finden nicht mehr ſtatt, 
wenn nicht die genannten Brauereien nachgeben und die früheren 
Se bewilligen. Die Gaſtwirthe behaupten, das konſumirende 
Publikum auf ihrer Seite zu haben, und rechnen mit Sicherheit 
auf einen ſiegreichen Erfolg. Das Publikum iſt fo zum unfrei⸗ 
willigen Schiedsrichter beſtimmt werden, und es bleibt abzuwarten, 
welche Haltung die biertrinkende Welt einnehmen wird. 


Der Löwe als Luftſchiffer. In Paris erboten ſich der 
wiederhergeſtellte Thierbändiger Marc und die Serpentintänzerin 
Bob Walter, behufs Förderung eines wohlthätigen Zweckes, mit 
7 Löwen „Cäſar“ in einem Luftballon aufzu⸗ 

eigen. 

+ Eine Oper nach Zola. Die erſte Aufführung des ni: 
hen Dramas in vier Aufzügen, „Attaque du Moulin“, das 
einer Erzählung von Emile Zola entnommen und von Louis 
Gallet bearbeitet und von Alfred Brune au in Muſtt geſetzt 
worden iſt, wurde kürzlich in der „Opera Com que“ zu Parts 
mit großem Erfolge gegeben. Das Werk, obſchon reich an Schön⸗ 
beiten, enthält manche Unebenheiten; trotzdem bleibt Bruneau 
einer der 1 Komponiſten der neuen franzöſiſchen 
Schule und ſein Werk iſt bedeutend genug, um auf eine weitere 
Verbreitung rechnen zu dürfen 

+ Ueber die Ausgrabungen in Delphi, welche im Sommer 
eine kurze Zeit unterbrochen waren, jetzt aber längſt wieder in 
vollem Umfang aufgenommen ſind, ſchreibt man dem Athenlſchen 
„Aſty“ von dort: Die Arbeiten bewegen ſich gegenwärtig öſtlich 
vom Tempel, grade an ſeiner Vorhalle, wo ſo wichtige Funde an 
9 gemacht worden ſind, darunter ſolche aus dem fünften 

ahrhundert, Volksbeſchlüſſe, joniſche Säulentrommeln und in 
großen Abſtänden eine Anzahl Steinblöcke (Statuenbaſen?). Im 
ganzen wurden bis jetzt aufgedeckt: 1. Das Schatzhaus der Athe⸗ 
ner mit feinen koſtbaren Metopen feinſter (belläufig archalſcher) Ar⸗ 
beit, meiſt Einzelfämpfe von Krlegern darſtellend. 2. Die ganze 
Rückſeite der Polygonalmauer, auf deren Steinen Fretlafjungen 
(von Sklaven, alſo offenbar aus römtiſcher Zeit) geſchrieben find; 
außerdem die Oſtſeite mit durchweg noch nicht bekannten In⸗ 
ſchriſten. Dieſe Mauer zieht ſich um den ganzen heiligen Bezirk 
des Tempels. 3. Das Opiſthodom (Hinterhaus) des Tempels mit 


r 
r 


Nr. 851. Dienstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


>| | | Trasödien mit alten Notenzeichen, welche die Wiederherſtellung der 
zuletzt behandelt von dem Tübinger Profeſſor Otto Cruſtus in einem 
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5. Dezember 1893. 


vielen Kellerräumen, welche wahrſcheinlich dazu dienten, den Er⸗ 
ſchütterungen durch Erdbeben entgegenzuwirken. Zuletzt hat man 
die Fortſetzung der Feſtſtraße gefunden, durch welche der Perieget 
Pauſanias eintrat, und hofft in deren weiterem Verlauf auf den 
Eingang des Tempels zu ſtoßen, vielleicht ſchon in den nächſten 
Tagen, wo die Arbeiten wegen des Winters unterbrochen werden 
müſſen. Der wichtigſte Fund in dieſem Herbſte war bekanntlich 
eine Inſchrift, welche einen Hymnus auf Apollo enthielt mit den 
antiken Noten darunter. (Gerade in der letzten Zeit ſind auch 
andere antike Muſtkreſte aufgetaucht; ſo auf Papyrus der Samm⸗ 
lung Er, berzog Rainer einige Geſangstheile aus Euripidelſchen 
eſtatten; 


Muſik bis auf geringe Unſicherheiten man findet ſie 


der letzten Hefte des „Philologus“.) 


T „Die fünf unentbehrlichen Autoren“ — fo betitelt ſich 
ein kurzer, nachgelaſſener Aufſatz von James Ruſſell Lowell 
in der Weihnachtsnummer des „Centurh Illuſtrated Magazine“. 
Lowell war einer der beleſenſten Menſchen ſeiner Zeit, und feine 
Werke zeugen von der hohen Art, wie er zu leſen verſtand. Wenn 
alſo Lowell von den „fünf unentbehrlichen Autoren“ ſpricht, ſo 
verdient ex gehört zu werden. Die „fünf unentbehrlichen Autoren“ 
find ihm Homer, Dante, Cervantes, Goethe und 
Sbakeſpeare. Shakeſpeare ſtellt er zuletzt, obwohl idn feine 
Blebe für alles Engliihe und auch die zeitliche Reihenfolge hätten 
peitimmen müſſen, den Briten vor den Deutſchen zu ſtellen. 

a That gebt aus dem Aufſatze hervor, daß der Verfaſſer Sha 
Teure in eine ganz andere Kategorie geftellt wiſſen will, als die 
— 925 Vier, und zwar in eine weniger bedeutende Kategorie; ja, 
aa Bier faſt zu dem Schluſſe, daß Lowell in Wahrheit blos 
bat. Ez nich auch den Fünften für ganz und gar unentbehrlich 
— 1 giebt m e Bücher“ — ſagt Lo vell — „die man uns 
punkte 15 5 450 aber nur wenige. Vom rein äſthetiſchen Stand⸗ 
ee f e Haeneß hat bisher eigentlich nur ein Einziger es 
— Haag a geineine Typen vorzuführen, feine Figuren fo kos⸗ 
für all 3 — zeichnen, daß ſie in allen Sprachen gleich wahr und 
e Zweige weniaſtens der indoeuropälſchen Völkerfamilte 
a e de 
eint, keines weiteren Bew ü 5 
e gan; einzige Unerkel bertel ven Sag“ un 
Commedia“, in der die Geſchichte des 
eben ſolcher Beberrſchung des ſptrituellen Menſchen mit 
Linien gezeichnet Hit... „Don 
> und es wird ihm dteſelbe allgemeine Anerkennung zu 


\o vertreten ſie doch teinen beionberen Ahſchntt in 
des indwionellen Seetenlebens. 


und Geiſtes welt unter ganz beſtimmten Verhältniſſen beeinflußt 
werden. Wir alle können in die Lage Macbeths, Othellos oder 
Hamlets kommen; wir ſchätzen ihre Worte und Thaten ſozuſagen 
mehr bedingend als aktuell, aus allgemein natürlicher Sympathie, 
nicht auf Grund unſerer eigenen Erfahrung. Zu jenen erſtgenann⸗ 
ten vier Werken jedoch ſtehen wir in einer ganz anderen Be⸗ 
ziehung. Wir alle wachſen durch die homeriſche Sinnenperlode 
hindurch. Wir alle fühlen mit der Zeit ein Bedürfuiß nach Hö. 
herem und bilden uns, gleich Dante, unſere Meinung über dle 
zöttliche Leitung des Weltalls. Wir alle entdecken, mit Cervantes, 
den rauhen Gegenſatz zwiſchen Ideal und Wirklichkeit und mit 
Goethe die Unerreichbarkeit des böchiten Gutes durch das Erkennt⸗ 
nißvermögen allein. Darum gebe ich dieſen vier Werken elnen be⸗ 
ſonderen Platz. Ich will nicht ſagen, daß wir ſie in dieſem Lichte 
leſen oder auch nur, um ſie voll zu genießen, leſen müſſen, aber 
ich glaube, daß dieſe Thatſache ihrer allgemeinen und unvergäng⸗ 
lichen Anwendbarkeit auf unſer Bewußtſein und unſere Erfahrung 
ihre Dauer erklärt und ihnen Unſterblichkeit ſichert. 

Irkft. 

Dit 


+ Der Sohn des Propheten. Man ſchreibt der 

Ztg.“ aus Pütladelphla: Vor einigen Tagen ſtarb zu Witte 
hall John H. Müller, im feiten Glauben an feinen Vader Bern⸗ 
dard Maximilian Joſeph Müller, genannt Proli (nach dem 
ſyrochaldätſchen Bar-Oli — Broli, Sohn Gottes) oder Graf Leon, 
der in den dreißiger Jahren in Deutſchland ein derartiges Auf⸗ 
ſehen erregte, daß man ihn als den „Wundermann des Jahr⸗ 
hunderts“ bezeichnete. Müller-Broli war feinerzeit eine der 
intereſſanteſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Theoſophle. 
Er war von ſeiner göttlichen Miſſion, das „Tauſendjährige Reich“ 
zu gründen, in einer Weiſe erfüllt, daß er in einem großen Erlaß 
die Fürſten aufforderte ihre Kronen und Szepter niederzulegen 
und ſich mit ihren Völkern um ihn zu fchıaren. Den Wider⸗ 
ſpenſtigen und Ungehorſamen drohte er mit dem dreimaligen Fluche 
Gottes. Die betreffenden Erlaſſe waren von dem Sekretär des 
„Großimperators“, den ſich Müller-Broli beigelegt batte, Dr. 
Gontgen, unterzeichnet und mit einem Siegel von über 4 Zoll 
Durchmeſſer unterſtegelt. Dies Siegel enthielt ſinndildlich die 
Etgenſchaf en Gottes in einem Widder, einem liegenden wen, 
einer Schlange, einem Adler und dem gezackten Blitze. Die einzige 
Antwort die der arme Großimperator von den Füͤrſten erhielt. 
war, daß man ihn in Offenbach, wo er lebte. binter Schloß 
und Riegel brachte und ihn ſchlſeßlich im Jahre 1839 aus Deulſch⸗ 
land auswies. Müller ging bierauf nach Amerika, befreundete fi 
mit Rapp, der in der Nähe von Wittsburg im Staate Ohio 
nach joztaltitifchen Ideen das Dorf „Economy“ gegründet hatte, 
trennte ſich indeſſen ſehr bald wieder von diejem, 300 Anhänger 
a et — . mei 45 ſehr . 7 
Ent au te heruntergekommen ſuchte un 8 
Müller⸗Proli ſchließlich den Tod im Miſſouri. 


. Auſtraliſcher Kunſtſinn. Eine wirkich kunſtperſtändig 
Einwohnerschaft zu beſitzen, darf ſich eine kleinere Stadt im —.— 
von Neu⸗Süd⸗Wales mit berechtigtem Stolze rühmen. ſt Da 
neulich ein ſpekulatver Kopf auf die geniale Idee gekommen, in 
dem Städtchen eine großartige Gemäldeausſtellung . 
veranſtalten. Der Erfolg war auch ein deiſpielloſer. Die aus den 
an zeſehenſten unter den an zeſehenen Honoratioren des Neſtes ges 
bildete Jury bewunderte mit aufgerifjenem Munde all die wunder⸗ 
vollen Oel gemälde und ertheilte ſchllezlich den verſchledenen großen 8 
Meiſtern Ehrenpreiſe. Hinterdrein hat ſich dann frellich heraus 
gestellt, daß die vieldewunderten Meiſterwerke die Bezeichnung 
„made in Germany“ tragen und — Oeldruckbilder von noch 
obendrein recht z velfelhafter Qualität find. Ader die Ehrenpreiſe 
ſind nun einmal vertheilt. er 
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Apotheker in Paris 


Unterdrückt Copaia, 
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fluss in 48 Stunden. — 
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vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 
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Leonhardt & Co 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Müt- 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis ä Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, J. Schleyer, Jasinski & 
Olynski, S. Otocki & Co. 14895 
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Fabrikation 
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Holz-Roll-Jalonsien 


mit und ohne Lichtschlitzen < 
(auf Drill geleimt), 


Telephon Amt VI, 3866. 


8 Dedlnlität; : 


i Stab-Sonnen-Jalonsien 


verschied. Systeme, 
Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Billigste Preise. 


BERLIN W., e Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Vertreter: Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
| »Probe-Jalousie ist beifunserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt. 157 41 & 
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Aa & Call 


Berlin N. 58, = 
De für Centralheizung U. Ventilaton 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher 1 2 
| Ninderürok Dampfhoizungen at Wasser 
Warmwasserheizungen Höchster Nutzeffekt, 


keine Reparaturen. 2 
nelsswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 25 


für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 
Feuers. 11681 
Fabrichelzungen mit direktem Dampf und Abdampf,& 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 


Solide Ausführung. 
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Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Geſangbuch 
Evangeliſchen 8 der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Bin der ſechſten ordentlichen Provinzialſynode der Provinz 
oſen veränderte und vermehrte Auflage. 


Große Ausgabe. 
Format 12,520 em, 854 Seiten ſtark, in Mittelſchrift. 
Preis pro gebundenes Exemplar 2A. 2,75. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Räſtel) 


ofen. 
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67. Hs da b ein ſolch' ſcharf' Urteil 
was haſt du hat geſprochen? Was iſt 
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nerſenden ihr unübertroffenes Fabritat nach jeder Entfernung de? 
Inlandes und exporttren nach aller Herren rigen Das Pfand 
15368 koſtet inkl. Emballage 2 Mar 
Mareipane werden in jeder Größe an geſertigt von 1—100 Pfd. 
ſchwer, ſowie kleinere Stücke 1d, 20, 40 Stäck per Pfand. 

Adreſſe: Mareivauß r bergvreußen. 


„Vorſtand de der r Ständigen * in Weimar. 


SCHERING'S Pepsin-Essenz 


nach Vorfchrift von DI Dr. „Oscar, Liebreich, proseſſor der Arzuetmtttellehre 
der 3 zu Berlin. —ñðſꝗœ⅛ ö 
Derdauungebeſchwer öbe werben, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, 
Mageuverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Efſen und Trinken I 
werden dur — Diiyen en J . f m ne turzer Zeit beſei tigt. Ha 
Ya — 


Schering’ 5 Grüne Apotheke: Berlin N. 
Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheten und Drogenhaudiungen. 
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5 Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 8 

Metallschranben- u. Schutzstollenfabrik. — 


V. Birkholz, 
Berlin SW. 6l. 


Belle Allianceplatz 6a. - 
Deutſchlands Erſtes * Kobe n für den 
isſport 
Empfiehlt für die Salfon 1893 9: 20 000 Paar Schlittſchuhe 
in bervorragenden Neuheiten in einfiher ſowſe in hocheleganter 
Ausführung. 5000 Paar Original Norwegiſcher Schnee ⸗ 
ſchuhe, Rnöchelgelenkhalter, Fahrräder. 158 17 
Ilulurtrie Bretsliſſen gratis und franko. 


Schuckert & Co. 
Sweigniederlaflung Breslau, Meranderitiahe Nr. 8 


che Beleuchtung. Elekt riſche Kraftübertragun 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche nn 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
ournirte Eichenparketts 


liefert als foneni unter weitgehender Gewähr für 0 
Ausführung 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Liefert 
in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 
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Über 950 Blidertafeln und Kartenbellagen. 
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Jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographiachen Instituts, Leipzig. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 


17,500 ji 175 


Richters Anker⸗Pain⸗Expeller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
leidenden Perſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 
I} echte Pain⸗Expeller iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſ 

ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf da- 


ber keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 
die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim 
J Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 
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Bruck und Verlag der Hofbuckdruderet von W. Hecker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. . 


